








Der Baächter:
HNe

tine

komiſche Geſchichte;

vonr ihm ſelbſt beſchrieben und mit Beylagen erlautert.





Ê òô Vorrede
des Herausgebers.

E Von gegenwartiger Abhandlung be
C
SJ geſchatzten Freunde, der ſowohl2 kam ich letzthin bey einem hoch

ein geſchmackvoller Gelehrter, als zugleich

2 ein



IV. Vorrede.
ein bewahrter practiſcher Hauswirth und

anſehnlicher Beamter iſt, eine Abſchrift

in die Hande. Jch fand ſo viel lehrreiche

treffende Zuge darin, ſo viel drolligte,
romanzenhafte Laune, daß ich noch, wie

ich ſchon auf meinem Schlafzimmer al—

lein war, laut auf lachen muſte. Ob—
gleich die Anfertigung eines copeylichen

Exemplars fur, mich ſchon beſorgt war,
ſo konte doch die ganze Geſellſchaft, ſich des

Wuunſches nicht erwehren, diefen Aufſatz

durch den Druck gemeinnutziger gemacht

zu ſehen. Man erkundigte ſich nach dem

Verfaſſer; allein es wuſte nimand, wer,
und wo derſelbe ſey; woht aber wurde
verſichert, daß ſchon mehrere Abſchriften

von dieſem Werke herum giengen; und

alle kamen darin uberein, daß der Herr

Ver—



Worrede. V.
Verfaſſer ein Mann vom Metier, und
von ausgebreiteten Kentniſſen ſeyn muſſe.

Gleichwie es ſich nun eines Theils hier—

aus von ſelbſt verſteht, daß ich, fur meine

Perſon, auf alle Rechte der Autorſchaft,
in. Anſehung dieſes Werks, volligen Ver—

zicht thue; uberdem ich auch andern Theils,

vollig uberzeugt bin, daß ſo wenig der

abendtheurliche Sturzebecher, als ſei—
ue Correſpondenten, etwas arges daraus

haben werden, wenn man ihre Handlun—

gen und Briefe hier offentlich darlegt;
und endlich dritten Theils das Publicum

hoffentlich nicht unzufrieden mit mir ſeyn
wird, daß ich durch Bekantmachung die—

ſer Blatter verſchiedenen Standen und
Leſern einen nutzlichen und angenehmen

3 Zeit—



VI. Vorrede.
Zeitvertreib verſchaffe, worin vielleicht
noch mancher ſeinen guten Unterricht,

Warnung, und Stof zu vernunftigen
Ueberlegungen finden kan, mithin es viel—

mehr unverantwortlich geweſen ſeyn wur

de, ſolche dem gemeinen Weſen zu vor
enthalten; Alſo habe ich hauptſachlich

nur den wahren Herrn Verfaſſer, wegen

dieſer meiner angemaßten Herausgahe,

um Vergebung zur!bitten. Jch hoffe ſol
che zu erhalten, da das Pubhlicum mich

hierunter vertritt, und es doch nicht zu
verwehren geweſen ſeyn wurde, noch meh

rere fehlerhafte und muhſame Abſchrif—

ten davon herum zu ſtreuen. Dasjenige
Exemplar, welches mir in die Hande

gerieth, war ebenfalls nicht gar zu cor—

rect geſchrieben, und ich habe mir daher,

ob



Vurrede. vit.
ob ich gleich in den Materialien nicht das

geringſte geandert, dennoch die Freyheit
nehmen muſſen, einige Worte in etwas

umzubilden. Die Charactere der han—
delnden Perſonen, beſonders des Helds,
Sturzebechers, ſchienen mir zwar hier

und da ein wenig ubertrieben zu ſeyn; al

lein da dieſer Mann in ſeiner ganzen Groſ
ſe aufgeſtellet wird, ſo habe ich nicht nur

alles in Anſehung ſeiner, ſondern auch

die Namen und Vortrage der ſamtlichen
ubrigen Jntereſſenten beybehalten.

Schließlich bezeuge ich dem unbekanten

Herrn Verfaſſer nochmals die verbindlich

ſte Danknehmigkeit, und wurde mich im

meinem brandenburgiſchen Vaterlande,

allwo die Anſchlagsmacherey, beſonders

die



VIIl. Vorrede.
die ſcharfſtnnige Kornerlehre, ſo wie das
Cameralweſen uberhaupt, auf einen ſehr

durchſtudirten Fuß betrieben wird, gluck—
lich ſchatzen, meine Ergebenheit perſonlich

beſtattigen, und uber dieſe Gegenſtande

weitere angenehme Unterredungen pflegen

zu konnen.

»8* Gegeben im September 1773.



chn Eilf Monat und funf Tage bin auch Jch

r ein Pachter und Amtmann geweſenzAnc
zu Berge ſtehen, wenn ich erſtau

Sm alle Haare auf dem Kopfe aber muz

nende Umſtande dabey erzahle.
Denn ob ich gleich keine offenbare Un—

glucksfale oder ſogenannte caſus fortuitos ge—
habt, ſo habe ich doch mein ſamtliches Virmo—
gen dabey zugeſetzet, ich bin uber das alles noch
vieles ſchuldig geblieben, ja ich habe ſo gar ſchwo

ren muſſen, was ich kunftig noch erbe und erwer
be, alles meinem Herrn Verpachter treulich nach
zuliefern.

Die Waſſer ſind allezeit reiner, wenn ſie
aus der Quelle ſelbſt geſchopfet werden, daher
will ich meine Geſchichte lauter und rein erzahlen.

Jch war noch im vorigen Jahre ein anſehn
licher Burger und Meiſter in einer beruhmten
Stadt; ein Klempner von Profeßion; ich hatte
ein Brau- und ein Buden-Haus; auf Jahr—
Markten und Meſſen loſete ich ſchones Geld,

A J hatte



2 α
hatte allo Nahrung und Brod; meine Frauaber
war inmmer mißvergnugt, und hatte, ich weiß
ſelbſt nicht warum, große Luſt zum Pachten.
Vor etwa anderthalb Jahren war ſie mit Waa—
ren nach keipzig; ſie ſchrieb mir von daher einen
Vrief, weicher die Grundlage meines ganzen. Un
glucks geweſen. Hier iſt er:

Mein Kind!
Jeh bin hier auf der Meſſe recht glucklich; mehr als dee

Halfte der Waaren ſind ſchon in baaren Gelde abgeſetzt,
der Reſt wird auch bald debitiret ſeyn; ein gewiſſer Amts-
Commiſſarius, der ein recht artiger betiebter Mann iſt,
hat mir ſehr vieles abgekauft; er ſagte unter andern,
wie ſein Principal künftigen Trinitatis, ſcin Guth, ſo bigs
her verpachtet geweſen, ſelbſt annehmeu inußte, weil
man ſo geſchwinde keinen andern Pachter wieder bekom
men konnte. Jch habe-mir kaum die alte Luſt zum Pach—
ten merken laſſen, ſo iſt er alle Abend bey mir, verſie
chert, daß Brod und herrliches Leben dabey, wozu er
uns vor allen andern verhelfen wollte. Jch habe daher
keine Zeit verſaumen wollen, dir mein Kind, davon
Nachricht zu geben. Nun-iſt es wol wahr, vöak wir bey
der Profeßion bisher unſer reichliches Brodt und Aus—
kommen gehabt; wenn ich aber auch bedenke, wie du im
wer alter und knakſcheeligter wirſt, das Klempnertren
auch nicht mehr ſo mit dir fort will, ſondern meiſtens
auſf einen guten Geſellen dich:verlaſſen muſt, ſo ſehe ich
nicht ab, warum wir'dieſen guten Beruf und Gelegenheit
nicht mit beyden Handen ergreiffen wollen? Wir ver—
beſſern unſern Stand und Nahrung mit einem geruhigen
Leben, wir konnen in Kutſchen fahren, einen herrlichen
Tiſch fuhren jedermann muß Reſpect fur uns haben,
und was das Vcſte iſt, ſo verſichert der Amtscommiſſa—

rius,
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rius, daß wir ein ehrliches dabey gewinnen und jzuruck—
legen konnen, ſo daß wir mit der Zeit uns ein eigents
Rittergut kauffen mogen. Kurz, mein Kind, es komt
nur auf deine eigene Erklarung an, ob du lieber das En
de deiner Tage ſo in Kummer und Noth, oder in gutem
Glucke mit Kutſchen und Pferden zu fahren, mit Kuchen
und Braten eſſen, zuruckiegen wiliſt, und weil hier in
Leipzig noch vieles, ja faſt alles mit gedachtem Amts—
commiſſarius kann ausgemacht werden, ſo erwarte per
Expreſſen beliebige Antwort

Leipzig, den 12. Aprit Deine liebe getrene Frau

1768. Eva Sturzebechern.
Jch habe dieſen Brief wohl zehnmal und

moch zehnmal uberleſen; fur großer Freude konn
te ich weiter nichts als dieſes zuruck melden:

Mein Herzenskind in Leipzig,
.Ddb wir wol bisher unſere Nahrung und Brodt gehabt,

ſo muſſen wir doch dieſen Beruf zu der Pachtung nicht
aus den Handen laſſen, denn dies Ding kommt nicht
von ohngefehr, wir habens uuns laſſen ſauer werden in
der Welt, vielleicht giebt uns Gott gute Tage im Al
ter; mache daher deine Sache mit dem Herrn Amtscom
miſſar gleich ab, ſage nur daß ich binnen 8 Tagen bey
ihm ſeyn, und den Pacht-Anſchlag mit mriner Brille ein
ſehen will.Du aber, mein Rind, ſage bey Leib und Leben kei

nem Menſchen ein Wort, du weißt daß wir gar viele
Neider habenu. Jch habe dem Bothen noch alle uuſere
Laternen mitgegebeu; ich kuſſe die Frau Amtmanuin in.
Gedauken und bin

Dein allerliebſter Mann
Adam Suurzebecher.

A 2 P. S.
u 8
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k. S.

Mache deine Sache nicht des Abends mit dem Ants—
commiſſar, ſondern hubſch bey Tage ab, daß es alle Leu—
te ſehen mogen. Jch thue es nicht darum, denn es gie—
bet in Leipzig doch wol ſo viel Frauenzimmer als die
Meſſe braucht, ſondern ich thue es um unſerer kunftigen
Ehre und Renommee willen; komm ubermorgen fein zu
Hauſe, denn kann ich die alte Trippel:Lieſe wieder gehen
laſſen.

So bald meine Frau wieder zu Hauſe war
ließ ſie mir fur das geloſete Geld eine weiße Pe
ruque, einen grunen Rock und rothe Karbatſche
machen, ich lehnte ein Pferd ſamt den Sporen,

ich mogte aber das Pferd ſo viel ich wollte bis
auf die Rippen bohren, ſo wollte das Pferd doch
nicht ſtille ſtehen. Endlich kam ich auf das Amt
zu Thorenbach an, ich brachte dem Herrn Amts
commiſſar aber keinen Gruß, ſondern ein Kom
pelmang von meiner Frau, ließ mir hierauf den
Pacht Anſchlag zeigen, ſo wie er hier folget, mit
Klempneriſchen Anmerkungen:

Cap. 1. Anſchlag vom Ackerbau.

15. Wiſpel Weitzen, Anmerkung. Jch
zum 6ten Korn. rechnete, daß ein Saat

20. Wiſpel Roagen, korn in Stauden wol
zum ſten Korn. 3bis Aehren, eine je

24. Wiſpel Gerſten, de Aehre aber wol 15
zum eten Korn. bis 24 Korner tragen

16. Wi



—S 516. Wiſpel Hafer, zum
aten Korn.

z Wiſpel Mengekorn
zum aten Korn.

78. Wiſpel Summa
thut alſo wie nach

ſtehet:
1. Korn zur Saat.

2. 29
ſchaft.
zur Pacht.3.

zur Wirth

konne ich ſagte bey mir
ſelbſt, wenn ich auch al—
le Unglucksfalle mit ein
rechne, und ſetze, es fallen

2Theile der Erndte weg,
ünd der einzige zte Theil
bleibt mir gut, ſo tra—
get dieſes doch noch 4
bis 6 maluber den An
ſchlag aus.

Das muß hier ja
wunderliche Anſchlags

machers geben, dieſe Art Leute muſſen ja gar nicht
uber Feld kommen, die Stauden, Achren und

Korner zu zahlen.

Ferner: Daß muſte ja wol eine Wirth
ſchaft vom Teufel ſeyn, wenn man 2 Korner von
der Ausſaat nemlich 56 Wilpel in einem Jah
re verfreſſen und verſauffen wollte.

90 Wiſpel Weitzen àä

2orthl. 1800rthl.
100. Wiſpel Roggen à

16rthl.1600 rthl.
144 Wiſpel Gerſten à

rarthl.-1728tthl.

Der anageſchlageneKornpreiß iſt herz ich

wohlfeil, ich weiß ſchon
die Zeiten, daß das lie
be Getreide, noch ein
mal, wol zweymal ſo

64 Wiſpel Hafer à viel auf unſerm Markt
Zrthl.- zt2rthl.

A

gegolten; ſage und den

3 12 Wi
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12 Wiſpel Mixtur à

i0orthl.- 120 rthl.
rso Wiſpel Sum

ma 5260 Thlr.

ke ichs doch,?es muß
hier Anſchlagsma cher
geben die es nicht verſte
hen.

Davon die Halfte mit
2880 Thlr. zum An-
ſchlage.

Cap. 2. Viehzucht.

 ſo Stuck melkende
Kuhe à 25 Thli. jahr
lich Nutzung.

Sind die Leute toll,
gedachte ich, das Kalb
gilt in i4 Tagen allein

b) 50 Stuck Guſte- 3 bis 4 Thlr. und die
Vieh àn Thlr. jahr—
lich Abnutzung.

Kuh bleibt doch meine,
ne thut jahrlich in der

c) 2000 Schaafe à ioo Pacht 6 Thaler oder
Abnutzung 10 Thlr.

q) i2o Stuck Schwei
ne à 6 Gr. jahrliche
Abnutzung.

Racapitulation.

VWVon Kuhen r2g Thlr.
Guſtenvieh pon—
Schaafſvieh 200

Schweinezucht zo

Facit aoo Thlr.

taglich nur i Gr. Milch,
macht jahrlich it Thlr.
xGr. Din Nutzen von
Guſtenviehe konnte ich
noch nicht zuſammen
zählen, welches erſt durch

Praxin kommen muß.

Ein Schaaf etwa
2 Gr. Abnutzung, das
iſt wenig —oo Schaa
fe muſſen 100 thl. brin
gen, ich will nur ſchlecht

rechnen
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rechnen, zwey Pfund Wolle beyde Schuren a

4Gr.. —880br.das Lamm ganz ſchlectt 12—
die MolkenPacht  4

Summa jedes Schaaf- 1Thlr.jahrliche Abnutzung, und das Schaaf bleibt im
mer noch meine, oder ich ziehe das Lamm vor
12 Gr. hier an, ich verkaufe dagegen ſo viel Ham
mel à 2 Thli. Da iſt handgreiflich das Du
plum oder Triplum Profit.Und ſo: eben iſt es mit den Schweinen, wie

mit den Schaafen beſchaffen, dieſe rkoſten faſt
gar nichts zu erziehen. Die Traber vom Brau
weſen mußten ſonſt weggeworfen werden; ich zie
he alle Jahr wenigſtens i Stuck Ferken und
verkaufe dagegen 1 Suück alte aà 4 bis 5 Thlr.
man wird ganz ſchwindelich von allem Profit.

Cap. 3. An Dienſten.
a) 410Spanndienſte à. Jtch rechne die Dien

12 Gr. jahrlich Ab ſte aber ſo: Wenn ich
nutzung. nur taglich 1 Klafter

b) 260 Frauens und Holz nach der Stadt
Hand-Dienſte nach fahren laſſe, ſo giebt mir
Abzug der Koſten 1. Mſtr. Feile gerne i Thl.

Gr. 6Pf. 12 Gr. an Fuhrlohn.2o5 Thlr. die Spann Und wenn ich die Hand
dienſte. Dienſte nur lauterFran—

16, 6Gr. die Hand zoſenwolle ſpinnen laſſe,
dienſte. ſo muß mir ja jede alte

Gr. verdienen.

A4 Cap—
Facit 221 Thlr. s Gr. Frau doch wol 3 bis 4
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Cap. 4. Garten-Nutzung.

a) Vor Obſt zo Thl. Jch weiß, daß Mſtr.
b) Vor Kuchen Jeremies im vorigen

Gewaächs- 20 Jgahre so Thlr. furs
c) Vor die Gra Obſt alleine gegeben;

un Zt drelvi.
Erbsſchooten und die herrliche Peterſillie einge
bracht haben? Die Graſung aber habe ich ge—
hort, ſoll der Viehzucht ſchadlich ſeyn, wegen
der Raupen.

Cap. 5. Wieſewachs.
50o Fuder Heu à 3 Thlr. thun 1950 Thlr.
zo Fuder Grummtaà 23 Thlr. 75

Facit 225 Thlr
Anmerkung: Jch habe mit meinen Augen geſe
hen daß Fuder Heu zu 28 Centner und jeden mit
15 Gr. bezahlen. Die Welt will doch abſolut
betrogen ieyn. Fur 3 Thlr. kan ich nicht einmal
ein Fuder Stroh kaufen.

Cap. 6. An Korn-Pachten.

9 Wiſpel Roggen aànts Thlt. 144 Thlr.
9 Wiſpel Hafer às Thlr. 72
2 Wiſpel Muhlen-Korn aà 14 Thlr. 35

V Thſr.

Wie



S— 9gðie hoch muß man in der Stadt nicht das
Korn zur Conſumtion bezahlen; ich habe den
Scheffel ſchon zu z bis 4 Thaler gekauft. Kor—
ner auf den Boden geſchuttet, tragen alterum
tantum.
vor Geld?

Was ſchneidet der Landmann nicht

Cap.7. Vom Brauweſen.
Es werden jahrlich 52
Wiſp. Malz verbrauet.

Die Ausgabe iſt:
Vor 1 Wiſpel Malz

12Thl. Gr.
Vor 3 Wiſpel Hopfen

ài6Gr. 2
2Klafter Holz

à 4Thl. n 8
Brauerlohn
Bottcherlohn 1 12
Gehulfen 124
Schrotegeld 18-
Beſen-214—
Lichte 2ÓÔD.

Facit 25 21
Die Einnahme iſt.

Weil wir dieſesnegotiunmm ſelbſt betrie

ben, ſo dunket mir aus
der Erfahrung dieſes zu
beurtheilen.

Jn der Stadt wird
einem nicht ſo wie hier,
die Ausgabe gut gethan,
man muß alles bezahlen,

davon noch Acciſe und
Servis geben. Hier
gewinne ich ja das Korn
ſelbſt, das Holz laſſe ich
mit Dienſten und mei—
nen Pferden anfahren,
und wenn ich den Pro
fit ſo in mente nur nach
rechne, ſo tragt die Ein
nahme vom Brauen die

Vor 20 Tonnen Bier Pacht ganz alleine.
à 2 Thlr. 40 Thl. Meine Frau ſagte, daß

Vor Cobvent 3 die Traber faſt alles al

As WVor
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10 ES—
Vor den Sey 8 liin bezahlten, ſie habe

ſolche aufs theurſte verg z S. kauft und dennoch! des
Alſo an jedem Brauen Nachts durch die Magd
Profit 28 Thlr. Theil davon wegtra

wgenlaſſen. Mein Kind,
Mithin- 1456 Thlr. ſagte ſie und gab mir
vom g2 Brauen. einen Kuß Du weißt
nicht einmal wo unſer Vermogen alle hergekom
men iſt, mit nichten von deinem Klempneriren,
ſondern die Traber, die Traber, horſt du wol?
die haben uns in die Hohe gebracht.

Cap. 8.. Fleiſch-Zehnten.
a) 40 Stück Ganſe an Hier lachte ich fur Freu

6 Gr. io0 Thl. den, indem ich ein jung
b) 2o St. Rauchhu Huhn und ein Stuck
nerar Gr. 16- 20. Ganſebraten mein Le

16 Thlr. 2zo Gr. betage recht gerne aegef
ſen, aber dieGanß ſchon

zu mThlr. und das Huhn zu 6 Gr. bezahlen.
muſſen; ich rief uberlaut: Frau, du haſt recht,
ja, ja, wir wollen pachten, alsdenn kochen und,
braten, das ſoll. uns recht gut ſchmecken.

Cap. 9. CrbenZinſen.
Fira, beſtandige Gefalle c.

a) Dienſtgelder nach dem Heberegiſterze2 Thl.

b)y Schmiedepacth 16.c) Kruge ZapfenZinß 13 124
c) Schieß—



A

qh Schieß ·Gel  2e) Herings, Gel 6 156
Summa Thlr. 390 4Gr.

Wenn dieſe Einnahmen richtig ſind, ſaate ich
bey mir, warum behalt denn ſolche die Herrſchaft
nicht ſelbſt und laßt ſolche erſt durch Pachters
Hand die Gefahr paßiren? der Pachter kann ſich
ja ſo viel Ktuge und Schmieden aulegen, als er
nur will.

Cap. 16. Jnsgemein.

2) Die Jaaden 10 Thl. Wie ich an dies letzte
b) Die Fiſche Capitel von dem Nutzen

rehen 14  der Jagd und Fiſcherey
c) Ober undUn en kam, ingleichen merk

tergerichte 7o  tte, daß ich die Ober. und
b) Federvieh und Untergerichte uit haben,

Tauben 15 und ſo gar ein Gerichts
s9 Thl. Herr werben ſolte; ſo

vergieng mir horen und ſehen, und alle Geduld;
ich gedachte, die Herren verſtehen den aganzen
Kram nicht, ich frage nur nach der Haupt. Sum
me der jahrlichen Pacht.

Der Amtscommiſſar ſagte: Mein Herr, das
belieben Sie gleich vorne aus der Recapitulation
zu erſehen. Die lautet alſo:

Recapitulativn des Thorenbachſchen Pacht
Anſchlags.

D Vom Ackerbau 28so Thir. Gr.
2) Von
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12 Añν-—
2) Von derViehzuchtt 40o0
3) An Dienſten-— 221 6
M Garten-Nutzug  60
5) An Wieſewachhs 225
6) Korn Pacht 2517) Brauweſen-— 1496

98) An Fleiſch Zehndten 26 2 20
9) Erben Zinß, Firxa c. 390
10) JInsgemein, fur Jagd,

Federvieh und Tauben—
Nutzung, Fiſchereh, Ober
und Untergerichte— 89

Das iſt die Haupt Sum̃a ſ9o9 Thlr. 6 Gr
und vier tauſend Thaler hoch iſt die Caution,
ohne die heſonders zu bezahlende Meliorationen.

Wie ich hier nochmals die Ober- und Unter
Gerichte mit der Federvieh-Nutzung vorleſen hor—
te, fiel ich fur Freuden in Ohnmacht und horte
nichts von der Melioration. Als ich mich wieder
erholet, machte ich nur dies monitum: warum

die Reeapitulation vorne ware, und nicht. hin
ten; man ſollte mir nur geſchwinde den Contract
hergeben, ich wolte ſolchen aleich unterſchreiben,
und bedinge mir weiter nichts aus, als einen Ge
richtediener zu halten. Der Amtscommiſſar
ſagte, daß diefes nicht der Contract, ſondern
nur der Anſchlag ſey, und nach der heutigen Mo
de die Recapitulation ehen wie die Regiſter und
der ſummariſthe Jnhalt eines Buchs gleich nvorne
ſeyn, damit man bald uberſehen konne, was

hinten
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hinten paßirte; indeſſen wolte er nach meinen
Wunſchen den Contraet gleich ausfertigen und
den Gerichtsdiener darinn mit bewilligen.

Jch machte hierquf eine wunderliche Reve—
renz, und meine Frau einen Knicks, den ſie erſt

 9 vages vorher von einem Franzoſen erlernet. Der
Amtscommiſſar lobte dielen Knicks und gab Ge—
legenheit ſolchen ofters zu wiederhohlen. Zuerſt
ließ er den Anſchlag von,mir unterſchreiben,
alsdenn ſagte er: Mein lieber Herr und kunfti-
ger Herr Amtmann Sturzbecher, Sie konnen
fur ihre Perſon dero Geſchaften nachgehen, wie
und wohin ſie wollen, die Frau Gemahlin aber
müſſen hier bleiben, um ihr nach den Rechten,
noch einen Curator auf der Amteſtube zu beſtel—
len, denn dieſes macht noch den Haupt- Punet
bey dem aganzen Contracte aus. Sie giengen
hierauf beyde nach einem andern Zimmer, ich aber
taumelte fur vreuden nach Hauſe. Jch war noch
wohl 20 Schritt von meinem Hauſe, ſo ſchris
ich ſchon dem Giſellen zu, das Klempner-Sthild
abzunehmen; er rief wieder: Meiſter! Meiſter!
was foll das bedeuten? Jch wurde durch den
Meiſter-Titel ſo argerlich, daß ich den Geſellen
auf der Stelle ablohnete. Was er noch am
meiſten bedauerte, war dieſes, daß er nicht ein
mal von der Fran Abſchied nehmen konte, denn
dieſe mochte den Kerl gerne leiden. Mein Nach
bar undHerr Gevatter, Meiſter Feile ein Schloſ-
ſer, wurde agerufen, das Schild abzunehmen,
er.ſtutzte etlichemahl und ſagte mit einer prophe

tiſchen
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tiſchen Miene: Herr Gevatter! Herr Gevatter?
wer doch das Ding ſitzen ließe!

Nein! ſaate ich, Trinitatis ziehe ich ab,
und werde keine Arbeit wieder annehmen. Jch
erofnete ihm mein ganzes Vorhaben, er war aber
immer mit ſeinem wohlmeynenden Rath dawi—
der, bis ich ihm den Anſchlag vorlegte, worauf

wir beyde folgenden GegenAnſchlag formirtenac.

Gegen-AUnſchlag des Klempners.

Wir wollen nur rechnen:
1) 6 Korner Weitzen zum Verkauf ſind

90 Wiſpel- TChlr. z600welcher jetzo 46 gilt; das liebe Korn.kan
noch theurer werden.

2) Roggen konnen wir wohl s Korner neh
men, die rso Wiſpel machen 6400
gilt faſt immer 40 mit dem Weitzen.

3) Jn Gerſten und Hafer konnen wir wohl
das iote Korn annehmen, denn es ſcheft

felt beſſer, und alsdenn thut von 24 Wiſ
pel Gerſten Auſſaat zum Verkauf 240
Wiſpel à 24 Thllr.  7604) 160 Wiſpel Hafer à i6 Gr. nur gerech

net thuiui  295605) Mengekorn wollen wirgar nicht rechnen,
denn ich will gar nichts in die Brache ſaen.

6) Von ſo Kuhen wollen wir rechnen:
1) ſo Kalber à 4 Thlr. 200 Thlr.
2) Vor 6 Thlr. Milch 300

z3) Wir
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3) Wir ſetzen ab 25 Stuck, verkaufen

jahrlich ſo viel alte wieder a 2o0 Thlr.
dum! auch ccoo Thnlr.

ſind netto jooo Thlr. 1000
Von jedem Schaafe will ich r Thlr. rechnen,

denn ich habe es oben ſchon richtig ausge-
macht

2000
E]—

Wir ziehen wenigſtens 6o Ferken zu, davon
verkaufe ich, wenn auch io ſterben, noch
50 Stuck, die kan man maſten, und fett
verkaufen aà uß Thlr.

7950Die 410 SpannDienſte ſollen Extrapoſt
und Holz fahren, jedes den Tag 2 Thlr.

verdiene
820den Acker will ich mit Ochſen tractiren.

260 Frauens ſollen Franzoſen. Wolle ſpin
nen, und zwar jede  Pfund; dafur giebt
der Fabricant à Pfund Gr. aos  sgr.

tthut docheauch etwas!
Die Garten Nutzung kan mangerne rechnen:

Von allerhand Obſt G6o Thlr.
Vor grune Erbsſchooten wenn

inan ſolche zeitig in die Erde

brint 234Vor 2 Scheffel Mohn' 16—
Vor Sparges 138Vor kleine Ruben lo—
Vor Peterſilien  g9o-

9 S5n
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Die Garten-Graſerey und Auswiedung,
ſamt der Weitzen-Schroppe, wollen wir
trocknen, damit das Vieh im VWinter
etwas hat, denn im Sommer hat es Graß
und Fraß genung ec.

Dagegen wollen wir die ßo Fuder Heu und
.Grummt Centnerweiſe verkaufen, ein Fu
der Heu hat zo Centner, ſind 2400 Cent

ner à is Gre. 1600Die KornPachte habe ich zum alterum tan-

tum gerechnt coorHerr Gevatter iſt das nicht noch einmal
ſo viel, oder ſo viel wie Duplum?

Bey den 52 Gebrauden nehme ich fur jedes
gewiß ein, 53 Thlr., denn Zuthat darf ich
ſo nicht, wie in der Stadt rechnen,ich
gewinne und habe alles ſelbſt . 2656

Summa 27944 Thlr. 8Gr.

Aus dem Fleiſchzehenten will ich nichts nehmen

ſoondern alles ſelbſt eonfſumiren. Jch werdr
meinen Herrn Gevatter darauf zu Gaſte bitten.
Mit den Erben-Zinſen, mit Fuchſen, mit den
Schmieden, mit den Krugers, mit Schieß-Gel
de, mit Heringen wollen wir nichts zu thun ha
ben, auf die Jagd wollen mir ſelbſt gehen, das
Fiſchen ſoll eine rechte Luſt ſeyn, die Juſtiz will
ich ſelbſt halten, auch das Federvieh und die Tau

ben ſelber nutzen.

BA.



Ag 17BALAMCE.
Nach dem Gegen-Anſchlage iſt die Einnahme

27944 Thlr. 8Gr. Pf.
Bey dem Pacht. Anſchla

ge iſt die Ausgabe- ſ9999 6—8Alſo Profit in einem

Jahre 219af Thlr. iGr. 4 Pf.Einfolglich thut das Erwerben durch Pachten in

—6 Jahren 1287o0 Thlr. 8 Gr.6 Pf.
Dafur kan ich, wenn ich noch lebe und geſund
bleibe, ein ſchones Ritterguth kaufen; ich thue
ja beſſer, als weun ich mich auf meinen alten
Tagen mit meiner lieben Jungen-Fraue ſo bey
dem Handwerke quale, und die Frau auf Meſ—
ſen und Jahrmarkten umher ſchicke, zu Hauſe
aber unterdeſſen mich ſo kummerlich behelfen muß.

Meiſter Feile verfarbete ſich uber dieſe Aus
rechnung und ungeheuren Profit im ganzen Ge—
ſichte, er bat mich inſtandig, weil wir doch Nach
barn und gute Freunde und Gevattern waren,
er wolte zur Halfte mit anſtehen, voraus da mir
allein die Wirtſchaft zu ſchwer fallen wurde:; ich
ſchlug es ihm aber rund ab, und verſicherte, die
Wirthſchaft ſolte ſchon gehen, ich konte mir ja
ſo viel Verwalters halten, als ich nothig hatte,
und was ich nicht verſtunde, dafur waren Hofe
meiſters, Meyer, Schafer und dergleichen.

Nun aber will ich jedem rathen, wenn man
ſolche Pacht.Sachen vor hat, man traue ja ſei—
nem beſten Freunde nicht. Als Meiſter Feile zu

B Hauſe



18 —SHauſe kommt und ſeiner Frau erzehlet, wie reich
ich durch das Pachten und durch den Gegen-An—
ſchlag auf dem Papiere geworden; ſo ſagt ſit zu
ihrem Manne: Aber warum ſitzeſt du denn ſo
ſtille dazu? du biſt ja ſo lange Rathmann von
dieſer Stadt geweſen, und hatteſt eher ſolch eih
Gluck verdient, wie Sturzbecher, der ſich um
das Wohl der Stadt nicht verdient gemacht.
Geh, ſchreibe, oder wenn du nicht ſchreiben kanſt
ſo gehe hin zum alten Stadt Cantor; Biete
braf uber wir wollen mit wenigern Gewinſt
vorlieb nehmen, damit ich nur zu der Sturzbe
chern, zudem liederlichen Sacke, nicht darf Frau
Amtmannin ſagen, und wenn die Herren Ver—
pachters nur erſt werden ihre Auffuhrung horen,
ſo werden ſie ſich nicht mit ihr mengeliren. Nein.,
es iſt doch nicht gut, wenn man allzuehrlich iſt,
die liederliche Frau! ja ja, es iſt wahr, mit
allen Geſellen hat ſie es gehalten, wie will es nun
nicht mit den Verwalters gehen? Was wird
ſich die Frau fur Spitzen kaufen? Mutzen und
Schurzen ſich machen laſſen? Pfuy Geh du
Alter, pachte, oder ich will dir noch alle alte graue
Haare aus dem Kopfe reiſſen.

Geh ich werde toll, wenn ich ſehe daß die
Bagaae ſo mit Kutſchen und Pferden fahren kan.

Was hatte mein lieber Meiſter Feile zu
thun; ſelbſt ſchreiben konnte er nicht, er geht da
her zum Kuſter und liefert ihm die Materie zu
folgendem Briefe:

Mannba
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Mannbarer, Veſtgelahrter Herr,

uber Hoch und Riedere wohlgebietender

Herr Amts-Comzarius,

Eure Exilenz mit meinem ſchlechten Schreiben anzufal—

ſen, thut herzlich weh, ich will es aber nicht mehr thun; Den
Hauptpunet betreffend, warum, ſo thued es kund und zu
wiſſen auf eine ehrbare Art, daß Eure Exilenz ſich mag
wohl ubereilet haben, wenn Sie den alten Sturzebecher
zum Pachter angenommen, denn er verſteht nicht eimal

recht ſein Handwerk; ich habe ofte ſeine Sachen wieder
othen muſſen, und in der Lange geht ſeine Arbeit gar

entzwey; ſeine Frau aber thut recht liederlich, laßt ſich
von allen Geſellen careßiren: Der Mann kann nichts we
niger als vor die Gerichtsſtube ſiehen, er hat ſchon auf

dem Thurm geſeſſen; er hatte beſſer gethan, wenn er
beym Handwerke geblieben ware; Pachten verſteht er
gar nicht, denn bey der Pachterey iſt eine ganze Wirth
ſchaft, und die will fruh und ſpat gewartet werden, denn
Salomon ſagt: Sae deinen Samen fruh und ſpat, viel
leicht daß beides gerathe; Jch weiß noch gar nicht, wo

der alte Knabe hingedacht, ſeine Frau muß ihn dazu ver
fuhret haben; er kann ganz ohnmoglich dabey zurechte

kommeu, ich habe daher Eure Exelenz aus guter Wohl,
meinung davor warnen wollen; mit Ehren aber zu melden,
ich ware wohl ſo tin Mann der die Wirthſchaft verſteht,

B 2 denn
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denn mein Vater ſeeliger war ein anſehnlicher dicker Bier—
brauer. Jch habe die Wirthſchaft immer beym Hand
werke beybchalten; erſt muß man ſein Land eggen, her—
nach ſaen, und denn hernach iur Saat brav tief unter—

pflugen, damit die Krahen das Korn nicht wegfreſſen:;
davor lieber gar nicht geſaet. Es iſt auch meiner Groß
mutter Schweſter aus der dritten Ehe, eine Molkenfrau
geweſen, die hat meine Frau recht zu buttern umgelehret.
Auch bin ich ein Mann, der ohne Ruhm zu melden zur
Noth vor eine Gerichtsſtube ſtehen kann, ich habe auch

hier immer den Kopf mit im Rade gehabt, der Stadt
ſelbſt habe ich ſchon manchen Rath gegeben, wenn ſie nur

ſo gefolget waren; ich ſitze alle Tage gemeiniglich früh
auf dem Rathhauſe und nachdem es die Nothdurft erfor—
dert, muß ich wol zweymal gehen.

Neulich habe ich eine arme Sunderinn helfen richten,

daß ſie nach der Zitadellige gekommen; einen Eyd aber
muüſſen wir thun, nichts aus den Acten zu offenbaren,
daherdo ſtill ſchweige und nur noch melde, daß Eure Exe—
lenz viel beſſer thun, wenn ich Pachter werde, denn ich

kann noch 1ooo Thlr. mehr als Sturzebecher augeloben,
ſollen auch an mir keinen Zanker noch Stauker haben,
der mit ihre Herrſchaften proceſſen wird. Ueber dieſes
alles will an ihre Aeten-Taſche noch ſemperfrey ein Schloß
von gelben Meßig machen; ſoll ausſehen wie helles Gold.
Meine Frau iſt auch ein hubſch oxdentlich und noch jun—

ges Weib da ſollen ſie wohl beſſer mit zufrieden ſeyn,
als mit der Sturzebechern, denn ſie laßt ſich alles gefal
len. Jtch habe dieſes Schreiben am Ende ſchon eigenhan

dig



dig nebſt ihr wie einen Contract unterſchrieben; den An—
ſchlag mag ich nicht einſehen c.

Meiſter Chriſtoph Feile,
alteſter Rathmann und Ko—
rator meiner lieben Ehefrau

Anne Schraubſtocksfff
Sie hat auch dieſe z Cruci—
ferze ſelber hicher gemacht.

Hatte ich nun nicht ſchon ſo feſt im Sattel ge
ſeſſen, ſo ware meine Offenherzigkeit ubel befal
zen worden, ſo aber erhielt Meiſter Feile fol
gendes zur Antwort:

P. P.
Es iſt zu ſpat; die Sache iſt nicht mehr zu andern.

Se viel wie ihr von Wirthſchaft verſtehet, wird Stur—
zebecher auch wohl konnen; es kommt hierauf auch gar

nicht an; das Vorwerk Narrenhof aber kommt nachſtens
pachtlos, da konnt ihr euch ſicher im Termine mit melden.

Jch bin

Der Amts:Commiſſarius.

Von allen diefen hinterliſtigen Streichen merk-

te ich nichts, ſondern ich verkaufte in der Ueber—
eilung meine beyde Hauſer fur ſechs tauſend Tha
ler currant, da ich aber Louisd'ors haben mußte,
ſo wurde ich bey dieſer Gelegenheit mit Moſes und

Jſaſchar bekandt, welche das Currant mit 25

B 3 Tha
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Thaler Agio in Gold umſetzten; ſie verſchaften
auch ein ſilbern Servis, denn meine Frau ſag—
te, wie es kunftig ſich gar nicht mehr ſchickte von
Klempnerwaaren zu eſſen. Jch kaufte zur Pach
tung 2 Kutſchen, Jagdwaaen, m Cariol, 2
Jagdſchlitten, 2 Reitſattels, 2 Paar ſilbern
Sporen, a Kutſchſielen mit Meßing, 3Livereyen
fur Kutſcher, Jager und Gattner, weil dieſe bei—
de letzten, einer um den andern, oder beyde zu
gleich, aufwarten ſollen; ferner eine Futterlade
zum Enaſterſchneiden, Schildereyen in die Stu
ben, Aufſatze uber Schranke, Flinte, Degen,
Hirſchfanger, Piſtolen und dergleichen. Meiue
Frau kaufte ſich eine Saloppe, 4 Facher, t Pa
raſſol, 1 Dutzend Careaſſen, Spiegel, Vor
hange und Tiſchdecken, lauter ſolch Zeug, deſ—
ſen wir vor der Hand noch wol hatten entbehren
konnen, wenn wir ſtatt deſfen fur Brodkorn,
Malz, Holz, Korn und WollSacke, Victua
lien und Einſchlachtung, fur Tiſche und Stuhle
geſorgt, ware es hernach beſſer fur uns geweſen.
Jch läche noch immer daruber, wir hatten ſcho—
ne zizene Gardinen und doch holzerne Schemmel
in unſerer Putzſtube. Jndeſſen war die Halfte
von unſerm verkauften Hauſe und Handwerks
Zeuge geloſeten Gelde bereits darauf gegangen,
als ich kaum den mir zugeſchickten Contraet ohne
ihn durchzuleſen, unterſchrieben hatte. Der 24te
Junius wurde zur Uebernahme des Amts Thoren
bach angeſetzet; ich mit meiner Frau reiſeten da
hin ab. Meiſter Feile war unſer Aßiſtent und

Mat
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Matthias Pumpe, weicher ehedem als Geſelle
bey uns geſtanden, und deſſen ich hernach noch
mehrmals erwehnen werde, war Verwalter und
Buchhalter. Jch. glaubte nicht, daß mir etwas
fehlen ſollte, ſondern gedachte noch ubrig zu ha—
ben, denn ich hatte noch vier tauſend Thaler an
Golde und 372 Thlr 8 Gr. 4 Pf. Courant; es
war Eſſen und Trinken vorhanden, vollauf, ge—
ſottenes und gebratenes, Wein und Brandte—
wein; das Vieh und Geſinde in perfeert gutem
Stande; ich wunderte mich uber das ehrliche
Verfahren des abgehenden Pachters, der alles
noch ſo uberflufig futtern ließ, da doch dieſes
Vieh morgen nicht mehr ſeine war.

Die Wieinglaſer klingelten: Es lebe der
neue herr Amtmann und Frau Amtmannin,
hoch! Jch wuſte mich in das Anſtoßen der
Weinglaſer nicht zu ſchicken, ließ das meinige
fallen und begoß meiner Frau die Andriane, wor
uber ein entſetzliches Donnerwetter aufſtieg, und
ich aufs auſerſte proſtituirt wurde. Endlich er—

„ſchien ein Gerichte Muſicanten; Der Herr Amts—
Commiſſar erofnete den Tanz mit meiner Frau,
es half kein Entſchuldigen, wenn ſie gleich ſagte,
daß ſie noch nicht nach der Kunſt tanzen konnte,
ſie wolte es aber kunftig lernen. Sie wolte Sei—
tenpas machen, fiel aber uber den Haufen gegen
den Kachelofen, ſo daß die ganze obere Etage
herabſturzte, ſie ſelbſt aber ſich den Arm beynahe
zerbrochen hatte.

4 Jch



24 DaJch war ſolch herrlich Leben nicht gewohnt,
beſonders ſchmeckte mir der Franzbrandtewein ſo
gut, daß ich mich merklich uberladen hatte, wie
denn auch die ganze Natur unten und oben ihren
Ausfluß fuchte. Jch elbſt konte nicht tanzen,
gab aber doch den Muſicanten vier Piſtoletten,
als womit ſie vollig zufrieden ſchienen.

Jn wahrender Zeit war meine Taſchenuhr
weggekommen, und aller Nachfrage ohnerachtet
nicht wieder ausfundig zn machen.

Dieſer Anfang und Schmauſereyh gefiel in
deſſen mir um ſo mehr, da ich nichts dazu eon
tribuiren durfte, ſondern nur ein Protocoll zu

unterzeichnen hatte, daß es bey meinem Abzuge
dereinſt eben ſo wieder gehalten werden ſolte. Jch
habe es zwar unterſchrieben, aber leider nicht
halten konnen, denn bey meinem Abzuge hatte
ich ſelbſt nichts mehr zu eſſen, und die Herren
Commiſſarien mußten ſich im Gaſthofe bewirthen
taſſen.

Die Taxe des Viehes wurde vorgenommen,
die Taxatores, ſo alle ſchon in Pftichten geſtanden,
mußten noch eine nehmen, ob ich gleich iit Mei
ſter Feilen dawieder proteftirte. Es war nicht
anders als wie in einer Comodie; Der eine
Taxator ſtellte den Kaufer, der andere den Ver
kqaufer vor; uber das Vieh, welches doch der
Herrſchaft zugehorte, daruber handelten ſie or

dent



etc 25dentlich um Thaler, Groſchen und Pfennige; der
eine ruhmte, der andere verachtete das ihm vor
gefuhrte Thier; uber den einen Pferde-Zahn,
ob er Hacken, oder ſchon abgeſetzt hatte, wurde
greulich diſputirt; aus Ringeln um die Hor—
ner weiſſagete man von des Thieres Alter und
Nutzen. Jch bemerkte, ſo wie das Thier von
wbis 8 Jahren geſtiegen, ſo pflegte es wieder zu
fallen. Wenn der eine Taxator vorne in den
Rachen guckte, ſo guckte der andere untern
Schwanz. Das lacherlichſte dabey war meine
Frau, denn ſie hatte einen hohlen Zahn im Mun
de; ſie kam dieſerhalb nicht ſo nahe, aus Be
ſorgniß, man wurde es gewahr werden, und ſie
damit proſtituiren. Jch horte von lauter bohmi—
ſchen Dorfern, nemlich daß ein gewiſſer Unter—
ſcheid ſey, unter einer wirthſchaftlichen, und un
ter einer MarktTaxe: ich wolte mich auch ein—
mal horen laſſen, und tadelte an einer vorgefuhr
ten Kuh, daß ſie nur noch eine Reihe Zahne im
Rachen hatte, wuſte aber das nicht, wie das
Rindvieh nur einen, und zwar den untern Kinn—
backen hat, ich glaube auch, das mit mir noch
viele Pachter ſeyn werden, die bey dem Schaaf
Vieh nicht zu unterſcheiden wiſſen, was ein zu
fatziger 6jahriger Hammel, was eine Schnucke,

Zibbe, Erſtling, oder 4 jahrige, oder jahrige
Zibbe ſey; wiewohl ich ſelbſt dieſe Stunde das
Geheimniß nicht recht aus dem Grunde verrathen
will, ob ich gleich uber 10 Monat ein Pachter
und Amtmann geweſen. Jch mogte fragen was

B ich
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ich wolte, ſo wurde ich ausgelacht, inſonderheit
als ich mich wunderte, warum bey- 5o Kuhen
nur 2 Bullen gehalten wurden, da doch, meiner
Meynung nach, g2 dazu gehorten, nemlich daß
jede Kuh ihren eigenen beſondern Bullen hatte,
und daruber wenn etwa einer nicht praſtanda ge
horig praſtiren mogte, noch 2 ubercomplete vor—
handen ſeyn mußten. Meiner Frau gieng es
nicht beſſer. Als man ihr das Molkengefaß
nebſt den ubrigen Utenſilien uberlieferte, ſo frag-
te ſie, was ſie denn mit den Utenſilien machen
ſolte? darum ware ſie keine Pachterin geworden,
ſich um, das alte Klapperzeug zu bekummern.
Der Herr Notarius war vom Kayſer geſetzet,
ein grundehrlicher Mann, der mein Jntereſſe in
acht nahm; die Taxatores waren immer in Schur
ze abgetheilet, wenn einer zu wenig ſagte, ſo leg-
te er von den andern, ſo zuviel hatten, wieder zu.
Jch habe ihn gefragt: was denn ein Schurz be
deute? worauf er mir erklarte daß es eine Ver
bindung. oder Verſchurzung ſey, da ihrer zwey
oder mehrere ſich uber einen Gegenſtand verſchurz

ten oder vereinigten. Hatte ich nicht gefragt,
ſo war ich noch bis dieſe Stunde dunm. Dar
um kan man feinem verdenken, wenn er nach
dem was er nicht weiß, fragtt. Zum Crempel

Ein Pferd 8 Jahr alt1. Schurze 54 Thlr. 12 Gr. JVerum Pretium

2. Schurz 35 Thlr. 8 Gr.dividirt mit 3.
3z. Schurz-o0 Thlr. -Gr.a7 Thlr. 22 Gr.

Die



ctc 27Die Leute des Orts hatten meinem Ver—
walter beygebracht, der alte Pachter werde die
alte Taxe des Viehes nicht erreichen, weil er kurz
vorher ein Viehſterben erlitten; es fand ſich aber
anders: er hatte noch ein Plus, wol tben nicht
an Vieh, ſondern in Abſicht der Tare. Man
ſagte, es ware ſchon Vieh; ich wurde befragt:
ob ich das Surplus behalten wollte? Jch und
mein Aßiſtent, verſtunden nicht, was fie haben
wollten; hatten wir eben ſo, wie beym Schurz—
gefrggt, ſo. ware es beſſer fur uns geweſen; mit
hin' wurde alles taxirt, und das Surplus zu Gel
de geſchlagen.

Jch dankte dem Himmel, daß einmal die
Taxe vorbey war, und das viele Ftagen ein En
de hatte. Jedermann ruhmte dieſe Uebergabe,
daß es ſo friedlich dabey zugegangen; daruber ich
mich denn herzlich freuete, beſonders da ich ſahe,
wie abermals ein herrliches Tractament auf den
Tiſch gefetzet wurde. Jch dachte, wenn es alle
Tage hier ſo wie geſtern und heute iſt, warum
biſt du denn ſo lange ein Klempner geblieben?
Meine Frau winkte mit den Augen nach der Stu

be, und ſagte zu mir im Vorbeygehen: GSieh,
du alter Stumper, du haſt mir immer nicht fol
gen wollen. Sieh einmal, wie herrlich werden
wir leben; taber das ſag ich dir, folgen muſt du
mir, ſonſt gehts nicht'2c.

Die geſtriage Mahlzeit war nichts gegen heu—
te; man gab Wein in ſilbernen Bechern. Mei—

ner



28 Aectner Frau aber ſchmeckte es nicht recht; Ach! ſag
te ſie, und ſeufzete, wo werden wir auch ſilber—
ne Becher herkriegen? endlich fragte ſie die ab
gehende Frau Amtmanninn, ob denn die ſilbern
Becher auch mit unter dem Inventario, gleich
der Braupfanne, abgeliefert wurden? daraus
denn die Geſellſchaft einen Scherz machte. Nach
Eſſens, wobey ſich Tafelmuſik horen ließ, wur—
de zur Reviſion des Ackerregiſters geſchritten,
welches zwey Saatleute beſchworen, die auf keinem

Beine mehr ſtehen konnten. Eben ſo konnten
auch die Taxatores, welche das Feld beſehen ſoll
ten, nicht zu Pferde kommen, ſondern man ließ

ſie auf Wagens laden, und im Felde umherfah
ren. Man hatte geſorgt, wenn einem oder dem
andern ubel wurde, ihnen eine Flaſche Franz
Brandtewein mitzugeben.

Nach ihrem Rapport war alles fehr richtig:
darauf wurd zur Balance geſchritten, welche fol
gender geſtalt zu ſtehen kam:

.1) Plus an Pferden 186 Thl. 2o gr. zpf.

2) an Rindvieh 2510 928—
3) an Schweinen- 147
4) im Garten 88 1202—
5) ben der Einſaat 43 22
6) ganze Dungung 7710— 04

D) Plus
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D bius in halb. Dung. 1133  02

8) in Pflug-Arten 530 1123—
Des Plus Summa 3629 Thl. i gr. ipf.

Hievon Minus, abgezogen:

1) An Schaafen 1600Thl. ggr.
2) An Eagearten 19 20
3) An Schiff und

Geſchir e 37015-

Bleibt Plus 2075 Thlr. 2o0 Gr. 1 Pf.

Welches der angehende Herr Amtmann
Sturzebecher an den Herrn Amtmann Gut
wirth zu bezahlen hat; nebſt der zu fordernden
Caution von 4000 Rthlr. in Louis blanc die ei—

nue, und in Lours d'or die andere Halfte; ohne
woruber ſie ſich ſonſt wegen der Meubles, Krip
pen, Raufen und was ſonſten noch dem abgehen
den Pachter auſſer dem abgelieferten Jnventario
noch gehorig, zu vergleichen haben c.

Jch armer Schelm verſtehe gar nicht was
ſie mir da vorleſen, von ganzen, von halben
Diumger, von Pfluge von Egge. Art, von Plus
von Minus, von Balance; von bejzahlen ſo vie—
len Geldes, Aelieration genannt, verſtehe ich

vollend



30 ee
vollends nichts; ich hatte mich auf nichts, als
mit Kummer und Noth auf Caution geſchickt,
das ubrige Geld war ſchon wieder fort, und es
war gleichwohl an die 2100 Thlr. mehr zu be—
zahlen, als ich wurklich hatte. Man ſagte mir
noch auſſer dem von ſo vielen Dingen vor, die
bey Anfang einer Wirthſchaft nothig ſeyn, daß
mir armen alten Manne endlich das Horen und
Sehen vergieng. Jch legte mich alſo zu Bette,
klagte uber grauliche Beklemmung in der Bruſt,
uber Herzensſtiche, uber Kopfweh, inſonderheit
uber die goldene Ader-Schmerzen. Jch hatte
nicht lange gelegen, ſo kam der Hr. Notarius
vors Bette mit den Acten, und nahm wie er ſagte,
ein Jnſtrument druber auf, daß, weil der abgehende
Pachter ein gewiſſes Ding in ſeinem Eontract
habe (ſo ich jetzt eben nitht nennen kan) nach
welchen er nicht eher abzuweichen ſchuldig, bis
er bey Heller bey Pfennige bezahlt ſey, ſo wurde
ich mich dazu ſogleich. anzuſchicken haben.

J

Ferner zeigte er an, daß bey meinen ausge
zahlten Cautions-Geldern ſich alle Louisd'or zu
leicht befunden, und daß es 180 Thlr. an fehe
lenden Aſſen betrage. Ach! meine Maladie
wurd immer ſchlimmer: ofte horte ich drauſſen
des alten Pachters Geſinde ſprechen: Der alte
Klempner hat kein Blech. Glauben ſie mei
ne theureſte Leſer, hier in dieſen Worten ſind
nicht ſo viel Buchſtaben, als Stiche auf meiner
Seele waren. Doch meine Frau hat die meiſte

Schuld;
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Schuld; ich ware wohl ein ehrlicher Mann ge
blieben, aber nun werde ich aller Leute Spott—.
Jch offerirte Mſtr. Feilen nunmehro um die Halfte

mit anzuſtehen. Nein, ſagte er, er hatte keine
Luſt, ſondern wolte heute noch nach der Stadt
gehen; habe er doch beym Schild abnebmen al
les vorher geſagt, ich hatte aber nicht folgen wol—
len, nun mochte ich zuſehen was ich gemacht hat
te er wolte es ſeiner  Frau ſagen, die wurde es
zwar nicht gerne ſehen, aber deſto lieber horen.
Adieu! Dahin gieng mein geweſener Freund. rc.

Wahrend dieſer Unruhe, war meine Frau
nach der Pfarre gegangen zur Viſite. Die Frau
Paſtorin hatte mit dem abgehenden Pachter ſich
gar nicht vertragen konnen; Dieſer Beſuch ge
fiel ihr alſo dermaßen wohl, daß ſie meiner Frau
erofnete, wie unchriſtlich mit uns bey der Ueber

gabe umgegangen ware.

Sie ſagte: Warum haben Sie denn nicht
einen oder ein Paar rechtsgelehrte Beyſtande bey
ihrer Uebergabe gehabt? dieſe wurden Jhnen un
gemein vielen Nutzen geſtiftet haben; denn ich
wollte faſt wetten, daß ſich juſt eben ſo viel De
terioration ſollte gefunden haben, als Melioration
falſchlich angegeben iſt. So wie man ſicher ge
hort hat, und die alte Puterfrau vom Amte, die
ehrliche alte fromme brave Frau ofters erzahlet,
ſo ſind die Saatleute beym Einmeſſen der Saat
immer beſoffen erhalten, den alten Matthiſen hat

te

J
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ate.de
te man ſolche auf den Kerbſtock geſchnitten; des
Nachts habe die alte Matthieſche den Kerbſtock
wieder aufs Amt getragen, da habe man denn
drauf geſchnitten was man gewolt, der alten Frau
hatte man dafur eine alte verdorbene Fleiſchbru
he, oder einen Schluck Brandtewein gegeben.
Bey dieſer Uebergabe waren die Taxatores vom
Anfang bis zu Ende immer beſoffen geweſen, die
beſten Ochſen waren 2 bis zmal zur Taxe gekom
men, man hatte zur Taxe Pferde vorgefuhret,
die gar nicht auf das Amt gehorten, ſondern
nur den Amtmann zu beſuchen mit gegenwartig
geweſen. Von der Schaferey waren 160oo St.
einige ſagten gar ooo Stuck des beſten 4 jahri—
gen Zucht-Viehes weggetrieben, das ſchonſte und
beſte wurde denen Taxatoren bald hinten einge—
ſteckt;: man mochte doch alſo die Taxe gar nicht
annehmen, ſondern ſich ein Paar. Advoraten da
zu holen laſſen; ſo weit gehe ihr wohlmeynender
Rath; ſie wolte auſſerdem nichts geſagt haben,
auch nicht gerne daß die alte Puterfrau und die
alte Matthieſche ins Gedrange kommen mogten.

Mit dieſer Relation kam nun meine Frau vors
Bette; war ich nicht krank, ſo muſte ichs erſt
werden. Erndlich rief ich uberlaut: Ach Frau,
ich bitte dich ums Himmels willen, laß uns
bey- unſerm klempneriren bleiben; ich hore, ich
ſehe, ich ſchmecke, ich rieche, ich fuhle, das
Ding geht nicht gut. Meine Frau hielt dieſe
Reden zum Theil fur Phantaſie, da ich aber des

Nota
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Notarius Reden erzahlete, und daß ohne die
Caution noch 2075 Thlr. zu bezahlen waren,
ſo ſagte ſie: Ho, Ho! darum noch lange keine
Handwerksleute wieder geworden; dazu kan ſonſt

noch wol Rath werden; zoo Thlr. hab ich noch,
und was ich nicht habe, daß haben andere Leu—
te, laß nur gleich anſpannen und mich nach der
Stadt fahren. Der alte Hr. Amtmann aber
ließ noch kein taxirtes Pferd aus dem Stalle,
meine Frau wanderte alſo zu Fuße fort. Des
andern Tages kam ſie mit zween blaſenden Po
ſtillions zuruck, und brachte die Juden Moſes
und Jſaſchar, den Herrn Doctor Purgantius,
den Procurator Fegeſack, uberdem auch noch
zween Secretars und drey Notarien mit; ich
muſte dem Poſtillion 12 Thlr. fur Extra-Poſt
bezahlen, ob wir gleich ſchon 4 Spaun eigene
Pferde im Stalle hatten.

Wie der Herr Doetor meinen Puls fuhlte,
ſo ſagte er recht weiffagend, ich wurde vermuth
lich keinen guten Schlaf, und keinen Appetit zum
Eſſen haben, die Krankheit aber ruhrte von ei—
nem gewiſſen Wurme her, der ſich ſonſten im
Unterleibe aufgehalten, nun aber in die Hoht
ſteige, ſo lange, bis man uber dem Wirbel ei
uen Schnitt anbringe, ſo war es vorbey.

Der Doctor verfugte ſich nach der Apothe
ke, wo ich nachher an die s Thaler bezahlen muſ—
ſen, fur allerhand Lebenswaſſer. Jch wuſte es

C allein



34 Salleine wohl, daß es mit meinen GeſundheitsUm
ſtanden eben keine Noth habe, denn ſo bald mir
meine Frau Nachricht gab, daß Moſes und Jſa—
ſchar ſich meiner mit Vorſchuſſen annehmen wol
ten, ſo bald bin ich auch ohn alle weitere Arzney
beßer geworden.

Herr Procurator Fegeſack ließ ſich die be—
reits abgehandelten Uebergabe-Acten zeigen.
Ehe er aber ſolche einmahl recht geleſen, proteſtir-

te er ſchon wieder alles Verfahren, provocirte
auf eine Reviſions-Taxe, und extrahirte dieſer-
halb eine Commißion. Wir alle retirirten uns
nach dem Gaſthofe, verzehrten binnen 4 Tagen
12 Thlr., bis endlich die nachgeſuchte Commiſ—
ſion erſchien. Zeit und Weile aber wahrte mir
zu lang, the ich Amtmann wurde; ich renunciir
te auf die Reviſion, gegen 100 Thlr. Minus,
ubernahm aber die Halfte Koſten. Summa,
die Sache wurde verglichen. Die Juden erleich
terten den Veraleich, ſie behielten die Pferde fur
die WirthſchaftsTayxe, und als ich nachher
ſolche nicht entbehren konte, lieferten ſie mir an
dere alte Pferde auf Wechſel mit 1 Thlr. pro
Cent monatl. Jntereſſe. Moſes that Vorſchuß
von zwey tauſend Thaler, auf einen Contract,
gleich nach der Erndte dafuür zo Wiſpel Wiitzen,
30 Wilſpel Roggen, 20 Wiſpel Gerſten und
20 Wiſpel Hafer, den Wiſpel zu 26 Scheffel
gerechnet, ftanco nach der Stadt zu liefern.

Jſa



Jſaſchar aber ſetzie die leichten Louisd'or in
beſſere um und reſervirte ſich, Termino Bartho—
lomai gegen Erlegung des Schneiderlohns,
die Welle von 1000 Schaafen. Soolcherge—
ſtalt nun war ſchon die Erndte auf dem Stiele,
und die Wolle von den Schaafen verkauft, ſo
daß gleich alle Leute ſagten, die Wirthſchaft
wurde nicht gut gehen. Jndeſſen gediehe doch
die Uebergabe ſo weit, daß ich den Bauren als ihr
kunftiger Amtmann vorgeſtellet wurde; ſie muß
ten alle, Mann fur Mann, den Handſchlag an
mich ablegen.

dvDieſer Auftritt kutzelte mich bis in  qroſ—
ſen Zehe; meine Frau verlangte auch mit gehul—
diget zu werden, und war kaum zu bedeuten,
daß ſolches nicht Mode ware. Nach der Obſer
vanz ſolte ich den Bauren ein Viertel Bier geben;
ich wolte aber ein ubriges thun, und ließ auf
Conto einen Ohmen Rhein-Wein zu 90 Thlr.,
und 12 Pfund Cnaſter holen; ich muſte aber doch
nachher ihre Unzufriedenheit horen, daß ſie lie—
ber ein Viertel Bier davor gehabt hatten. Mo
ſes handelte mir io alte Ochſen fur 100 Thlr.
ab, da denn der eine Pflug gleich ſtille ſtehen
muſte. Von dieſem Gelde habe ich den Doctor
mit 40 Thlr. und den Procurator Fegeſack mit
6o Thlr. abgefunden, fur ihre Muhe bey der
Uebergabe. Jch bat ſie, bey meinem ſauren An
fang damit ſo vorlieb zu nehmen, wozu ſie auch
willig ſchienen. Hierauf ließ ich den Doetor

C 2 und
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und Procurator imgleichen die Juden mit ihren
Leuten, alle wieder nach der Stadt fahren, und
dankte ihnen allerſeits fur geleiſteten Beyſtand
viele tauſendmal. Als ſie in die Wagens ſtei—
gen wolten, fuhrte Moſes mich auf die Seite
und gab mir zu verſtehen, ob ich dergleichen,
als er mir jetzo gethan, wohl bey Chriſten hof—
fen mogte? Jch konte aus Ruhrung meines
dankbaren Herzens, nicht aaders als mit Thra
nen antworten, und wie er auf meine Erklarung
wartete/ ſo wolte ich es mit dem Kopfe ſtark nik—
kend bejahen; da fiel mir die Perucke ab; wel—
ches meine Frau fur kein gutes Omen hielt.

Nit dieſen und vielen andern Verdrießlich—
keiten, damit wohl eine jede Uebernahme einer
Pacht verknupft iſt, wurde ſolche endlich und
endlich beſchloſſen.

Nun ſolte die neue Wirthſchaft angefan—
gen werden; ich muſte aber zuvor noch eine der
großten Proſtitutionen ausſtehen. Meine Frau
hatte daran nicht gedacht, wie ſie das Geſinde
ſpeiſen wolte; daher ich des Abends von denen
mir angewitſenen Unterthanen Brod lehnen mu
ſte. Noch ehe wir uns zu Bette legen wolten,
forderten die Knechte 2 Scheffel Futterkorn, und

ich hatte keine Metze. Die Knechte wurden alſo
nach dem Kruge verwieſen, und muſten nach dem
bekandten Spruchworte, der Ganß den Hafer
abkauffen. Sie, die Knechte ſelbſt, hatten nichts

zu
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—S 37zu freſſen bekommen, verkauften alſo ſtehendes
Fußes das geborgte Futter, die Pferde muſten hun-
gern, dieKnechte blieben des Nachts im Kruge ſitzen,
und am Tage legten ſie ſich hintern Pflug ſchla—
fen. Mit dem andern Wirthſchafts-Tage bra—
chen wohl roo neue Sorgen an, ſonderlich war
die Rede, wo das Mittags-Brod herkommen
ſolte? Dergleichen Mangel hatte ich mir vor—
her mit meiner Fran nicht vorgeſteklet; wir con—
ſulirten alſo unfern Matthias Pumpen, welcher
autteth, fo gleich eine Kuh zu ſchlachten. Man
ſchlug eine todt, die war unrein; es wurde die
zwote vom Felde geholt, welche trachtig war;
indeſſen aber da der Mittag herannahte, muſte
ein Knecht mit dem beſten Pferde nach der Stadt
mit einen Sacke reiten, und fur 3 Thlr. Sem
meln und Zwiebaekl holen. Diefes wurde von
dem Gefinde in einem Mittags-Brodte verzehret:
ich brummte, und das Geſinde brummte, daß
kein Fleiſch zu freſſen vorhanden war. Jch hat
te mir vorher die Sache ſo nicht vorgeſtellt. Des
Abends hatten wir zwar Kuhfleiſch mit Merret—
tig, aber wieder kein Brod; ich will lebenslang
daran denken. Am dritten Morgen lüegt das
beſte Pferd im Stalle und iſt todt; der verzwei—
felte Knecht hatte es nach den Zwiebacken zu
ſchanden geritten, er ſelbſt aber war deſertirt, und

hatte den Enken nebſt allem Beit-Ueberzugen und
Laaken mitgenommen.

Nun muſte der Brauer brauen, und dazu
muſte er Matz haben; meine Frau wunderte ſich,

C 3 daß
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uj vorrathig ware, da wir doch ehedem bey unſerer
kleinen Stadtbrauerey etliche Wiſpel vorrathig ge—
habt, und nur noch neulich mit unſerm Hauſe9 3 Wiſpel2 Scheffel verkauft. Der Brauer

de aver grob, und ſagte, es ware hier nicht Zeitnen zu expoſtuliren, ſondern wenn er brauen ſollte,

mußte er nothwendig Malz dazu haben, uberhauut
aber nicht einen, ſondern wohl 10 bis 15 Wiſpel,
und zwar alt Malz ſonſten die Wirthſchaft, die

T Ernte-Leute, die Krugers, und die Unterthanen
nicht gehorig konnten verlegt werden. MeineII Frau zog gelindere Selten auf; Mein lieber

J

u. Herr Brauer, ſagte ſie, ſetze er auf ſeinen Huth,
J habet doch ſo lange Gedult, bis wir erſt Gerſten

erndten, das KaufMalz iſt ohnedem nichts nutze,
wir wollen fur euch, fur Herrſchaft, fur Ernte-LeuJ—
te Bier aus der Stadt holen, die Schelme Bau
ren und Kruger mogen auch' ſehen, wo ſie was
her kriegen. Der Brauer aber wurd noch viel
grober in ſeinem Vortrage, ſ. v. Er muſte
Malz haben, oder er ſchere ſich vielum den Dienſt;
den fatalen Wirthſchafts Anfang ware er ſchon
lange mude; er ſchalt uns vor Krop, und warum
wir nicht bey unſerm ehrlichen Handwerke geblie—
ben, ſ. v. Der Hund wurde c. Wohl oder ubel,
wollte meine Frau den groben Kerl loß ſeyn/ ſo
mußte ſie ſchreiben:
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An herzliebe Vater Moſes

und Jſaſchar!

Da wir heute zum allererſten mal prauen wollen, ſo iſt
kein Malz da, darum ſchicken herzliebe Vater uns heute

noch 12 Schefſel Malz mit Extrapoſt, und vor zwey Gro
ſchen Stellbarme. Die Frau Moſinn wird ſchon guten Perm
haben, und darf dazu nicht vorſchießen, denn ich habe
zwey Gr. par beygelegt; das Malz ſchicken ſie ja, denn der
Prauer iſt recht ockſigt und ich habe mit ihm ſchon groß Aer—

ger gehabt, er will recht mit Gewalt prauen, wenn er nur
Malz hatte, wenn wir doch einen andern guten Kerl hat!
ten der kein Matz haben wollte, ſo ſollte dieſer ſeinen Ab
ſchiecd haben. Wenn herzen Vater etwa boſe Gedanken

wegen das Borgen haben, ſo ſchicke zur Hipteck meine
beiden Ninge, da ſie neutig zo Thtr. vor geben mußen,
ich kann jetzo ein disgen Rath haben, deun der Herr
Kaktaries alhier hat mir ein Paar geſchenkt, es iſt ein
hupſer Mann.

Mein lieber Moſes, wenn doch mein Mann nicht wußte,
was wir ihm wieder vor Preſent machen, ſchaſſen ſie
doch eins an, davon wollen wir aber mundlich noch alleine

ſyrechen, wenn wir nur erſt etwas in der Scheune haben,
daß wir droſchen laffen, auch wiſſen ſie wohl daß ich bin

die neue Frau Amtmannen

Sturzebechern.

C a4 P. S.
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Da wir auch keinen Stock Holz haben, ſo ſchicken ſie 6
Kloben recht trockenes mit.

Weil es aber Sonnabend war, ſo lautete
die Antwort alſo:

An Jhr Madam Knaden.
Heute hat das ganze Bolk Jſrael Schabbaß und iſt wie

der das Geſetz heutte zu ſchachern, Morgen aber ſollen

die Malze wohl uberkommen, Jhr Knaden verdenkens
heute nicht, wir ſtehlen heute nicht einmahl, wir beharren

Moſes Se Jſaſchar.

Des andern Tages am Sonntaae kam eine
blaſende Extrapoſt mit i2 Scheffel Malz und
Kloben Holz, die 6 Thlr. Poſtfracht lehute meine
Frau von der Kochinn, und verſetzte ihr dagegen
eine Bleiche Leinewand. Der Adreßbrif vom
Juden lautete alſo:

An Jhr Madam Knaden
ccmpfang durch on ſicher Keleit r2 recht große Schefl.
und recht Koſcher Malz: es iſt zwar recht echt und fein,
aber wir habens auch hier und dar mit der groſten Mühe

Cent
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Centner- und Pfundweiſe nach gut Gewicht zuſammen ſcha

chern muſſen, um Jhr Knaden gleich zu dienen, viet
in Handlung verſaumt, habens, was noch nie erhort, in
konis Blanc bezahlen müſſen, ja ſo gar in Harz-Gulden,
vor dero Rechnung, denn alle die Malze hier ſind ſo rar
jetzt. und ſteigen immer mehr heran. Hiebey auch der

Perm, ſo ror, ſo klar, als Chriſtallines Gold, meint
Frau die Zara, hat ſolchen noch ſelbſt in Lager her vom
Lauberhutten-Feſt. Das Zweyaroſchenſtück aber iſt, ſo
wahr ich Moſes heiße, nur rs pf. im Werth,, Jhr Kna—

den ſind damit beſchummelt, und reſt alfo s Pf. Brau—
chen aber von uns Jhr Knaden wieder Matz, aber recht
ſchon, ſo ſchicken ſie nur mit Dero Golden-Kett, wir
wollens beſſer anſheben. Bewahre Kott! Dero Ringe
ſind ſchon recht abgenutzt, wiegen ſchon in Perl und Dia—
mant die 5 Wochen mund ein viertel Gran leichter.

Jn puneto des Herrn Kakuaris Preſent dero Herr
Liebſter bewahre uns!“ nichts geſagt, nicht ein
mal kepfiffen. So bald ſie droſchen ſo kann derv Die
ner mit irlandiſchen Coſſee, Arrabiſche Kanten und No
va Zemblaiſch Batiſt, alles ertra feine Waare, aufwar—

ten; jo, jo, wir ſind c.
Jhr Knaden

kehorſamſte Knechte

Moſes 8&e Jſaſchar.

Andere unzahlige Noth hatte ich auszuſte
hen, ehe die Erndte heran kam, ich muſte aus
Noth noch einige Tage eher anfangen, ehe das

C 5 Korn



42 geKorn reif war. So wie das Korn geharket, ſo
iſt es auch eingefahren und gedroſchen worden.
Die Zeit litte es ofters nicht, die Garben zuzu—
binden; in einer Woche iſt zmal aufgemeſſen,
die Kaufer zahlten das Geld gleich auf dem Tell—
holze. Es iſt zwar ſchwere Arbeit, zugleich
erndten und droſchen; indeſſen war doch die Noth

Nun kam die Wirthſchaft in den taglich wurde gebacken, gebrauet, ge

tet; nur den Pferden wolte das friſche Korn
edepen, daher einige crepirten. Jch ver
„meine Frau verkaufte, der Verwalter
fte auch; das war ein herrlich Leben! Dit

war an ſich eben nicht ſchlecht; ich zahl-
Moſes an die 19000 Mandel allerhand
de; dieſe zu 8 Gr. gerechnet, trug faſt die
allein aus, ſo daß auch Mofes ſagte: Se
wohl, derHErr hat ſie um armer Juden
geſegnet; dieſes Jahr konnen ſie uns wohl
rofit was abgeben; wiewohl wir dienen
mehr aus Freundſchaft als aus Intereſſe.

Matthias Pumpe aber raiſonirte alſor Es
och zu fruh geſaet, und alſo dieſes keine
rndte, es ſcheffelte nicht gut, das Land
u fett, die Saat verwuchſe ſich; man
ieſen Herbſt ſpater ſaen und doch kunftig

Korn erndten.

ch hatte gleich eine verdrießliche Affairemit
Bauer-Knecht. Als ich den Beſehl erge

hen.

ü



S J 43hen laſſen, daß jedermann in einer Diſtanz von
ſo Schritten den Huth vor mir ziehen ſolte, ſo
wegerte ſich dieſer Kerl, es zu thun, er wieder—
ſetzte ſich dem Voigt, welcher ihn davor beyſte-
ken ſolte. Jch war im Eifer und wolte helfen
ihn zu Carcer brinaen, der Kerl aber war ſtark,

ergrif einen Holzklobnumd legte mich mit ſamt
dem Vogt darniedennin rief den Verwalter
Pumpe in dieſer Auerau Hulfe, welcher aufD2 I2

zwey ſchlug. Die Sache wurde fiſcaliſch, ich
meinen Befehl dem Kerl den Arm am Leibe ent—

muſte recht bluten, und mehr als goo Thlr. an
Strafe, Arzt- und Schmerzen-Lohn bezahlen,
und da er einen Paß haite, noch zoo Thlr. dem
Officier geben.

Bartholomai gieng Jſaſchar, vermoge Con

tracts, mit der SommerWolle fort.

Moſts urgirte 14 Tage vor Michaelis den
Pferdewechſel und die Meliorations nach dem
Contraet auf hundert Wiſpel Getreyde.

Crueis ſchrieb die Herrſchaft um 150o Thl.
fallige Pachtgelder.

Jch erſchrecke ſchreibe jedoch wieder, bit
te um Geduld, weil ich viele Erndte-Koſten ge—
häbt, und wegen fruhen Saens das Korn zur
Saut ſchlecht ſcheffele. c.

Wir

u—



nn aa sed5 Wir animirten unſere 2a Droſchers, und
J an
hſ dieſe ſchaften glucklich binnen j Wochen die 100
ĩJ

Wiſpel Getreyde fur den Moſes. Diejenigen ſo
am meiſten aufgemeſſen, hielt ich fur die beſtenk Droſchers, und ließ ſolchen fur andern noch eine

J Kanne Bier geben; das verſta d ch bn una er da—J mals, und vielleicht noretzo nicht, daß dieſe
Schelme mich ſo greumeetrogen, und mehrA—

als die Halbſchied im Eſkel iſ DJ o) geaſen.  as
J

Korn wurde alſo dem Moſes richlig abaeliefert.
Es iſt aber ein ſchlimmer Handet mit den Juden;

J es fehlet immer etwas an der Maaße. Wie die
ſes abgeliefert, und Moſes noch etwas in der
Scheune merkte, ſo offerirte er ſich wieder, auf

J gleichen Contract den Pacht-Termin ohne Jnter—
eſſe vorzuſchießen, nur daß ich auf Courant die
Agio verguten ſoltt.

mmn Dieſes Geld aber konte damals noch nicht

meine Frau hatten hier und da bey Kaufleutem,
Schuſter, Schneider, viel auf Conto ausge—

ommen, worauf doch etwas bezahlet werden
muſte; uberdem erſchienen die Juden, die Ta
uletkramer, die Band- und Hocker-Frauens
lle Augenblick mit Sachen, und ſchwazten uns
lche an, die wir eben nicht nothig hatten- mit
n gieng das Geld immer ſo wieder ſeinen Gang
ie es eingekommen war.

Gegen Weynachten hatte ich an 6oo Thlvr.
yſammen, in der redlichen Jntention, ſo bald

Aes
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—SeJ 45es iooo waren, ſolches der Herrſchaft abzulie
fern. Meine Frau aber reiſete! damit nach der
Stadt, den ſogenannien heil. Chriſt einzukaufen,
ſie nahm zur Geſellſchaſt: den Herrn Actuarius
mit; ſie blieben acht Tage aus, und hatten un
terdeſſen einen Ta r angenommen; denu
ſie ſagte, wie es ſi icht ſchicke, wenn eine
Frau von Stande r honetten Geſeliſchaft
nicht nach der Kun n konte. Von den
600 Thlt. brachte ter nichts als 17 Gr.
4 Pf. wieder zuruck, noch herzlich lachelnd, daß
ſie doch nicht alles ausgegeben. Jch fur meine
Perſon, hatte weiter nichts dabey, als eine
SammtMutze mit zwey Hornern, jedoch ſtark
mit goldenen Spitzen beſetzt; im ubrigen aber
waren 599 Thlr. 6 Gr. 8 Pf. abermals verun
gluckt.

Ach! ich hab' es ganz vergeſſen, wie es mit
unſthr Winterſaat abgelaufen. Wie die Juden
zum zweyten male befriediget, ſo wurde Ausgangs

Novembers der Anfang wurklich mit za Schaf
fel Weitzen und 2 Scheffel Roggen gemacht;
der Winter fiel aber ein, dieſes wenige haben die
Krahen aufgefreſſen, und da kein Graben noch
Waſſerleitung aufgemacht, ſo iſt es vollends
wie in einer Sundfluth verſoffen.

Es iſt wahr, der alte Hofmeiſter hat uns
den ganzen Herbſt hindurch aus Saen erinnert,
die wenige Pferde aber, ſo wir noch hatten, ge

vrauchte



brauchte die Frau zu Viſiten fahren, und ubrigens
ließ ich mur von dem alten Ketl gar nicht vor
ſchreiben.

Jch bin zwar Willens geweſen, das Win
ter-Feld mit Sommer-gprn zu beſtellen; allein
wer kann dafür, wenn unn der Winter uberei—
let? zudem mangelte eumem der Zeit an Vieh

—S

geblieben, wie wir nachgehends mit mehreren vere
und Saatkorn; daher umnni 3 Felder unbeſtellt

nehmen werden. Um Martini erhielt ich folgen
des Schreiben von dem Procurator Fegeſack:

Hoch wohledelgebohrner,
Veſter Wohlgelahrter Herr,

Hochgebietender und

Hochzuverehrender Herr Amtmanh

Ew. c. haben nach der Uebernahme von Thorenbach
mich Endes beunannten mit kahlen 6o Thlr. abzufertigen
beliebet, da ich doch durch meinen Beyſtand, Erfahren—
heit uud Jurisprudenz, Jhnen mehr als fur einige 1ooo
Thaler Dienſte geleiſtet. Sie hatten damals nicht mehr
in Kaſſa. Jch bin auch bey denen bewandten umſtanden
vor der Hand damit zufrieden, denn ich pflege ohnedem
meinen Freunden mehr aus Gefalligkeit gals aus Jntereſ
ſe zu dienen.

Da



—S JJ 47Da aber Ew. »c. nunmehro in beſſern Umſtanden
ſind, und wie ich geioret, ſo gewaltig droſchen laſſen,
ſo gedenken ſie gar nicht mehr an meine damalige bona of-
ſicia. Wenn ich dafür noch einen Haaſen in meiuer Ku—

che geſehen, ſo ware es doch noch etwas zum Audenken;

denn ich bin eben der Mann nicht, der ſo ſehr intereßirt
iſt Bedenken ſie aber mahl, waren ſie wol jetzt der Hoch
gelahrte, hochgebietende Herr Amtmann und Gerichts—
Herr, wenn ich in abgewichenen Trinitatis nicht à Conto

mit gekommen ware, wieder das vorige Verfahren nicht
ſolenniter proteſtirt, und eine Reviſions: Taxe interponie
ret, Commißion hiezu extrahiret, und endlich ſolchen rai—

ſonablen Vergleich bewurket hatte?

Denken Sie einmal ſelbſt zuruck, wie ich Jhre Sa—
che in agone, Sie ſelbſt aber im Bette ſchwitzend ange—
troffen, nnd erlaüben daher, daß ich dieſerwegen mit biz
tern Klagen ausrufe: O ingratus hoſpes!

Grſtcehen ſie nur ein, wenn ich nicht gekommen wa—

re, ohne daß ich auf die Bezahlung der Gebuhren reflectiret
geſtehen ſie es aur, kaum wurden ſie wieder haben Later—

nen machen konuen; ja ich weiß, ſie werden ſich meiner

Hulft erinnern.

 Aber das weiß ich gar nicht, was ſie vor ein unan—

genehmer Beamter ſeyn; ſie haben ja ganz und gar noch

keine Proerße. Sind ſie auch, wohl allzufriedlich mit den
Unterthanen! Vergeben ſie auch wohl des Amts Jura?
oder etwas von der Unterthanen Dienſt Reglement? Jch

weiß/
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weiß, das Jhre Bauren ſchuldig ſeyn vier Zoll rheinlan

diſch Maaß tief zu pflugen; vid:
Trentacinquius ad Lancellottum Cap. Xl. Aphoriim.

X. 9. 8. poſit. 13.
welchem auch der gottliche Plato in ſetnen cicerouiſchen

Epiſtelu
Cap. XIV. ches. 10.

ſich vdllig conformiret, und beyde darinn ſtimmen, daß

der Bauer, ſo zu Hofe pfluget, auch zugleich ex conſue-
tudine nach Beſchaffenheit der Oberflache des Ackers pflü

gen muß und ſoll.

Dero Bauren ſollen aber, wie ich ſicher vernom
men, die Oberflache ihres Ackers wenig oder gar nicht
beruhren. Sie werden ex hoc capite eine ſchtechte Ernd
tr thun; denn die heutigen Phyſici ſtatuiren gar nicht
mehr, daß der Saamen von oben her, nemlich vom Thau
und Sonne, ſeine Fermentation erhalte, ſondern je mehr

er dafur verwahret, nemlich je tiefer der Saamen untet.
gepfiuget wird, je beſſer wird ſolcher von dem unterirdä
ſchen Feuer begeiſtert und geſchwangert.

Horat. de ſervitute, p. m. 398.
Kretſehmar de aratro, p. III. Conſt. 26 dol. 16

num. 2-

Ueberdem ſo hore ich von einem meiner Herren Col
legen, daß die Herrſchaft Sie verklagen willz. ſie ſind
alle Cruris. Grlder noch ſchuldig. Hören Sie doch, ſagen
Sir mirs ins Ohr, wollen oder konnen Sie nicht die
Pacht bezahlen? Das letzte deucht mir ſeibſt wahrſchein

lich, Sie haben Mißwaché gehabt, das Korn ſcheffelt
nicht
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nicht qut, es war von Herrn Gutwirth, dem alten Pach
ter, gar zu fruh geſatt. Nun ſind Sie nicht an dieſen
Mifwachs ſchuld, ſoudern der alte Pachter; ſelbiger iſt
zwar weg, aber in hoc paſſu halten wir uns an dem Ei—
genthums Herrn; denn dieſer iſt es, der uns ſeine Grunde

Stucke und Erndte darauf verpachtet.
Theophraſt. Paraeels. lib. XII. Cap. 3 S. 27.

hielt dafur:
Dominus eſt Dominus, manet Dominus usque quam

Dominus mortuus eſt;
und auch in dieſem Falle, ſo er ſich zutruge

ibid. ſG. a2.
muſſen des Herren Erben und Erbnehmen noch reſpan

ſable bleiben. V. N. W.

Es iſt wahr, was ſie hier zu opponiren belieben wer
den, daß hoc caſu, tempore der Uebernahme, hatten ſol,

len competentia reſerviret werden.

9

Aber ich diene hierauf zur Autwort: es wird
doch auch uns keiner mit gutem Gewiſſen beweiſen konnen,

daß wir darauf ſchon renunciirt haben. Jch mierkte der
Zeit, ich horte auch wohl, vom Mißwachs, aber Ew. tc.
wiſſen ja wohl, ich muſte mich damals ſelbſt nach Jhrem

Beutel richten.

Judeſſen, und dieweil Sie jetzo noch ſo hubſch zu

droſchen haben, ſa haben Sie doch Raiſlon de Guerre;
machen Sie daher die Pacht auf die Remißion. Denu

ss ſind. meiner Meynung
Raim. Luilius Hugo Grotius,

D Dai
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50 tcgtin ſolchen Fallen die Remißion defendirt werden kan.
das bitte ich mir aus, nach Lichtmeſſen danke ich

r, ihnen zu dienen fur allen andern Pachtern, wenn
on ausgedroſchen haben. Jch bin

Dero
c. Fegeſack.

P. S.
ogleich erhalte per spion Nachricht, daß die Klage
r Sie ſchon eingegeben, und Hungerbauch zum Se,
r bereits vorgeſchlagen. Jch werde aber wieder die—

arſtigen Kerl greulich proteſtiren; ſetzen ſie ſich nur
te Poſitur, und laſſen recht ernſtlich droſchen; ich
mich recht herzlich, daß die Buchſe einmal loß geht;

men Sioe nur am Droſchwerke nichts.

n litteris.

F.

wort an meinen lieben Herrn Fegeſack:

c. nehmen es mir ja nicht ubel, daß ich noch keine

ſſe angeſangen. Denn 1) ich habe nicht fur allen
en, 2) fur dem viclen Droſchen, ſo bey dieſen Am—
daran denken können. Sie werden es ja eben ſo
hen, als der Doctor, wenn man von ſeiner Medi—
chts gebraucht. Jndeſſen ſeyn Sie verſichert, daß

ganz halb Schock Proceſſe mit einem male anſan

ll.

t Von
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Von meiner Bauren ihrem Pflugen kann ich gar

nichts melden; denn ich habe mich bis dato wenig drum
bekümmert, ob zu hoch oder zu niedrich gepfluget worden;
ich komme gar wenig ins Feld, welches mir zu weitlauf—
tig ware. Hier iſt kein kleines Weſen, ſondern eine groſt
ſc Rummeley; man thut beſſer, man laßt den Bauer
pflugen wie er will; ſo darf er doch nicht klagen, daß man

ſeinem Viehe Ucberlaſt thue. Der Voigt ſoll eigentlich
darnach ſehen; der bleibt aber immer im Kruge ſitzen,
und meynt daß wenn er trinke, doch auch im Debit
mein Vortheil ware. Man darf dieſen Leuten nicht viel
ſagen, wenn ſie ſitzen bleiben und trinken, ſonſten klagt
der Zinſemeiſter, daß man die Acciſe ſchwache. Jch
will lieber das Land 2mal pflugen laſſen; ich habe Zeit ge—

nung zum Saen; denn die Früh-Saat vorigen Jahres
iſt im Scheffel nicht gut gerathen. Jch kans zwingen
mit dem Dunger; ich habe dem Kuſter 1Viertel Bier
gegeben, der laßt die Knaben nach meinem Acker gehen.

Man ſmuß in der Wirthſchaft auf alles raffiniren, und
alles experimentiren. Sie werden ſich uber mein Latein
wundern:; Jrh ſitze aber als Gerichts-Herr auf der Amts—

Stube wochentlich 2 Tage, weun auch gleich keine Par—
theyen da ſind; die vorigen Exhalationes der Richter und
Advocaten kleben einem an, es bleibt immer etwas ſitzen.

Wenn Ew. c. mich vom Bezahlen des Pacht-Ter—
mins loß halfternkonnen, ſo thun ſic es doch; ich ſahe
es recht gerne; man hat doch wol Ausgaben, voraus ge—

gen das liebe Feſt. Wieder den garſtigen Seaueſter,
den Hungerbauch, will ich mich auf die Hinterbeine ſej

D 2 ien,
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zen; allenfalls ſoll mein Herr Verwalter Pumpe denſele
ben gerades Weges vor den Kopf ſchieſſen.

Wegen des Droſchens habe ich meine Droſcher fra—
gen laſſen, denn vor die Scheundichlen gehe ich nicht;
die Leute ſtinken mir ſo an. Sie haben mir aber durch
ihre Frauens ſagen laſſen, daß noch viel zu droſchen wa
re, wenigſtens noch eine Schichte unter die Tennen: Wande.
Jch habe! es im Lexicon nachgeſchlageu, was Schichte

und was Tennen-Wande bedeuten, kans aber nicht

finden.

Neulich hat der Creyßbothe eine Verordnung inſinu
irt, den erſten und zweyten Pacht-Termin zu bezahlen,
oder es ſollte was Rechkens ergehen. Weilen Klager nun
wohl keine gerechte Sache haben mochte, ſonſten gleich
mit ergangen ſeyn wurde was Rechtens geweſeu, ſo habe
dem Bothen das Ding wieder mitgegeben.

Jch habe nach Jhrer Abreiſe noch einen ſauren Anfang
zur Wirthſchaft gehabt, und mirs recht ſauer werden laſſen.

Nun aber iſt die Wirtſchaft in guter Ordnung. Wenn
ich nur eher angefangen hatte! Jch glaube, ich ware noch

Klempner, wenn mrine Frau uns nicht zu Amtmauns ger—

macht. Das Amt aber iſt recht groß und weitläuftig,
und nach vieler Ueberlegung finde fuür gut, daß Ew. ie.
doch in meinem Namen mit einer Supplit oder Momo
rial bey der Cammer einkommen, daß ich mochte erſt
zum Ober:Amtmann, und in einer Weile hernach zum

Amts: Rath gemacht werden. Es ſoll auf ein Paar Wiſ
/pel Hafer bey die Herren nicht ankommien, wenn ſie mir

ſo
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ſo ein Ding ſchreiben; Geht dieſes aber nicht an, und
man wolte es mir zum Hochmuth auslegen ſo kommen
Sie nur fur meine Fraucin, daß ſie Ober-Amtmannin

oder Amts-Rathin wird, ſo will ich denn nur allein
Amtmann ſeyn, wiewohl hier ein jeder Pachter, der
nur zoo Thlir. Pacht giebt, ein Amtmann iſt. Jch aber
ſoll doch an die booo Thlr. geben. Jch will noch mit
allen Proceße anfangen, fie ſollen Beweiß fuhren, wer
fie zu Amtleute gemacht.

Weil die Weynachts-Ferien heranrucken ſo muß

ſchlieſſen und beharre ſiets c.

Der neue Herr Amtmann
Sturzebecher,

hochwohlverordneter Beamter
des Amts Thorenbach.

In dieſen Troublen waren die Weynachts
Ferien auch wurklich herangerucket; ich hatte 22
Katſchen voll Fremde an Beſuch, allerhand Stan
des. Theils waren ſie gebeten, theils ungebe—
ten; theils kamen mit ihren eigenen, theils ließ

ich mit meinen Pferden, theils mit Herrendien
ſten, theils mit Ertra holen. Denn es ſolte die-
fer Schmauß eigentlich ein Jubilaum vorſtellen,
weil ich juſt ein halb Jahr, nemlich vom 25ten
Junji bis 25ten Decembr. Amtmann geweſen.
Die meiſten ruckten am heil. Chriſt,Abend ein,

ich ließ es an Accommodement nicht fehlen; wir

D 3 hatten



54 B—hatten zu dem Ende 2 Banden Muſicanten, nem
lich die Hautboiſten fur uns Herrſchaften, und
die Stadt-Pfeiffer furs Geſinde und fremde Be
diente. Wir hatten noch wohl welche gebraucht,
denn es war faſt fur ſo viel Leute in einem Saal
zu enge, ſich luſtig zu machen; es waren aber,
alles Ausſchickens ohnerachtet, keine mehr zu ha-
ben, daher muſten wir uns ſo gut behelfen als
wir konten.

Am driten Feyertage vermißte ich meine Frau;
ich wolte ſie belauren und ſtellte mich zu dem En—
de ohnweit der Geſinde-Stube am Garten; ich
bekam zwar nicht zu ſehen, was ich eigentlich ſe—
hen wolte; dagegen aber ſo etwas zu horen, wo
von mir noch die Haare zu Berge ſtehen.

Jch will die Perſonen ſo redend verbotenus an
fuhren:

Der Kuhhirte. Ob denn die verdammte Gaſt
Wirtſchaft nicht bald ein Ende nehmen
wird? ich habe das ste Spende-Kalb
dazu abſchlachten muſſen.Der Schafer. Potz Freſſerey und der Teufel!
ich habe ſchon zo der beſten ZuchtHam
mel geſchlachtet; wir haben dies Jahr
keine grune Saat; ich muß ſchon Heu
futtern, und wenn nicht noch 2o Fuder
angekauft werden, ſo erepirt die ganze
Schafexey vor Hunger.

Der
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Der Brauer. Jch habe alle Bierkunden weg

weiſen muſſen, weil die Herrſchaft bey—
de Feſtbrauen ſelbſt fur die Fremden con
ſumiret. Ohngefehr 2 mal haben wir
noch Malz, und denn muſſen wir dur—
ſten, und die ganze Schweine-Zucht
verrecken.

Der Hohmeiſter. Jch bin der verdammten
Wirthſchaft fatt und mude; ich muß

mich vor allen Leuten ſchamen, daß das
Winter-Feld nicht beſtellt iſt; ich muß
taglich wohl o Perſonen zu Hofedienſt
und Boten laufen beſtellen; Braten,
Fiſche, Wein, einzuholen, mich ſoll
wundern, wer doch kunftig die Gartens
graben und Miſt brechen wird.

Der Rornſchreiber. Die Gaſt-Pferde haben
bereits 3 Wiſpel Hafer und s Fuder Heu
aufgefreſſen; die ganze Chriſtnacht bis—
her ſind drey Hexel-Schneider fur die
Gaſt-Pferde gehalten worden; das
Rindvieh ſteht ſchon den zweyten Tag
im Stalle, ohne ein Bund Heu zu ha—
ben.

Der Kuhhirte. Es iſt im Herbſt alle das ſchone
icZtroh verquaſet; drey Kuhe habe ich heute
ſchon beym Schwanze aufgeholfen.

Der Voigt. Jch habe alles notiret, denn ich
correſpondire mit der Herrſchaft unter der
Hand; es ſind anjetzo hier? 22 Kut
fchen, z Jagdwagen, 26 Cariolen, r26

D 4 Pferde
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56 —SPferde, 46 Jager und Bediente, 22
Kutſcher, 14 Cammer-Madgen, 18
Kinder -Madgens und Muhmenß an
fremden Herrſchaften 101 groß und klein.
Hierzu rechne ich noch 16 Muſicanten,
2 Peruquiers, iTanzmeiſter, 5 Putz
Madaens, ohne die vielen Moppels;
und der Henker mag alles wiſſen was ſich
in dem Schwarme aufhalt. Jch, oder
der Herr, einer muß dabey zum Schel—
me werden. Wie man hort, ſo iſt

eine Pacht bezahlt, und der Seaueſter
ſoll ſchon auf dem Wege ſeyn.

„Der Droſcher. Was foll denn der Sequeſter?
in 14 Tagen iſt Stroh, Korn, Kaaf,
und altes „valle.

Die Haußmagd. Mich ſoll nur wündern, wo

zukunftig der Speck herkommen will;
auf 24 Perſonen ſind y2 fette Schwei
ne eingeſchlachtet; geſtern und heute hat

die Frau ſchon 26 Pfund Spick-Speck
aus der Stadt holen laſſen; 2 alte Frau—
ens heitzen nun ſchon 3 Tage lang 10
Stuben; geſtern brennte der eine
Schornſtein.

Die Kochin. Ja, wenn wir dieſes Feſt nicht
ſo ſchone Muſicamen hatten, ſo war ich
warlich davon gelaufen; das iſt noch
das Beſte, wir Madgens konnen ſo viel

Ooffee trinken als wir wollen, Zucker
haben
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haben wir genug, ich habe noch eine
ßz

ganze Lade voll weggeſteckt.
Der Holzhacker. Jch habe bereits 16 Klafter

und 70 Schock Stangen gehacket; wenn
ich mude bin, muß ich doch noch hin—
treteinund Zucker entzwey ſchlagen; aber
ich ſtecke mir die. Hoſen voll und des Abends

ſucht meine Frau ſolchen wieder heraus.
Das Holz iſt alle, aber wir brennen je

tzzo die Zaune, die Ricke von Stallen u

Die SchweineMiagd. Unſere HaußJuna—
fer hat ſich geſtern einen guten Eimer
voll Coffee-Bohnen weggeſetzt; ich dach
ie es ware Schweineſutter; Schroot
kont' ich nicht kriegen, da habe ich den
ganzen Eimer voll den kleinen Ferken hin
geben; die Jungfer wolte ſich toll ar-
gern, aber ich habe ſie ausgelacht.

Der TNachtwachter. Dieſes ganze Feſt iſt
weder Herrfſchaft noch Geſinde in der
Kirche geweſen; ich ſehe des Nachts

mein Wunder. Von der Frau Amt
mannin darf ich nicht reden, aber bald
ſpuckt die Jungfer, bald die Kochin,

bald die andern umher.
Die Kõchin. uualter Narre, muſt eine Brille

haben, min viel was du geſehen haſt.S 2

habe dich Zhl mit dein grunen JagerDer Nachtwacl Du RabenAas! ich
geſtern und dieſe Nacht ſpucken geſehn.

D v Die
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Die Kochin. Wenn ihr nicht ſchweigt, ſo ha-

be ich auch geſehen, daß ihr Stroh und
Holz vom Hofe getragen.

Der Kuhhirte. Au Weh! was wird vor
ſchlimme Zeit nach der verdammten
Wirtſchaft werden? wir muſſen noch
mit ſamt dem Viehe verhungern und um

kommen.
Der Pferde-Knecht. Jch kan cben nicht kla—

gen; wenn ich kein Futter habe, ſo gehe
ich nach dem Kornboden; ich habe in
dieſen Tagen noch ubrig gehabt; 12
Schefl. hab ich im Kruge verkauft, 2
Schefl. hab ich meinem armen Eltern
gegeben und 2 Schefl. meiner Waſcherin.

Dieſen entſetzlichen Diseurs meines Geſin
des hatte ich gerne noch langer zugehoret; aber
ſo entſtand ein greulicher Tumult unter meinen
Gaſten, und zwar um den Vortanz; es wurde
ein erbarmliches Spectacul; etliche haueten ſich

mit Degens, etliche ſchlugen ſich mit Schem-
melbeinen, andere ſchmiſſen ſich die Bouteillen
um die Kopfe; alle Fenſter, Glaſer, Tobacks—
Pfeifen, muſiealiſche Jnſtrumente, Tiſche-

die SiturmGlocke anziehen, und die Bauren
auf
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flegeln unter meine Gaſte als unters Vieh ſchlu
gen; etliche aber, ſo gar nicht vor Wuth aus—
einander laſſen wolten, wurden mit Waſſer
begoſſen.

Man ſtelle ſich einmal in Gedanken derglei—
chen Spectacul vor! Meine Jntention war,
mich dieſes Feſt vergnugt zu machen mit guten
Freunden, und dies lief ſo klaglich ab; ja ich
zahle es mit zum Anfange meines Elendes, worin
ich nachher gerathen; was kan man dach fur ſeinen
guten Willen ſich fur Schaden zuziehen!

Als die Bauren nun aufgeraumt hatten,
ſo lagen auf dem TummelPlatze 3 ſchwer bleßir
te, welche die herbey geholten Wundarzte auf
Leben und Tod annahmen. 26 Perſonen wur
den verbunden. Es hatte faſt keiner ein Haar
mehr im Kopfe, ſo daß nachgehends die beyden
Peruquiers die Haare in Sacke ſammleten, ſich

aber daruber ſo erzurneten, daß ſie beyde das
Ende des Trauerſpiels machten, und ſich einan-
der mit den PeruquenSchwanzen haueten daß
das Blut darnach floß. Denen Muſicanten wa
ren fur mehr als 100 Thlr. Jnſtrumente in die
ſem grauſamen Treffen zerbrochen. Statt daß ſonſt
dergleichen Leute am Ende ſich uber dasjenige
freuen, was ſie von den Thorheiten der Men—
ſchen einſammlen; ſo ſchlugen dieſe die Hande
uber dem Kopfe zuſammen, ſtufzeten uber mich,
und drohten mit einer entſetzlichen Liquidation.

Wer
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Wer von meinen Gaſten noch ziemlich gehen

und ſtehen konte, machte ſich unſichtbatr. Jch
wurd des beſchwerlichen Ceremoniels ubtrhoben
im Abſchied nehmen von einer ſolchen Suite.

War das nicht ein erſchreckliches Ende mei
nes herrlichen Tractaments? Jch hatte indeſſen
ſchon ſo viel gehort, aus obigen Unterredungen
meines Geſindes, wie es mit mir ſtehe, wolte
daher noch das wenige zuſammen nehmen, fort

J gehen, und die Frau ſitzen laſſen; die Sache lief
aber ganz anders. Meine Ftau wurde in der
Neujahrs-Nacht krank. Ob ich gleich lange
nicht geſchrieben, ſo muſte ich doch jetzt die Fe

 der ergreifen, und ſchrieb:

Jetz t ich
krank geworden, daß ſie mir nicht einmal das Neuejahr
wunſchen konnen. Man kans gar nicht wiſſen, was ihr
fehlt; das Malum muß wohl innerlich ſitzen, denn aufer—
lich hort und ſieht man nichts; auch den Urin haben wir
nicht einmal von ihr kriegen konuen. Wenn Sie die
Krankheit nicht errathen, ſo werden wir ſchwerlich dahin

ter kommen; die Sprache fehlet; ich weiß, Sie ſind ein
beruhmter Mann; helfen Sie doch mit Arzeneyen; GSie
ſollen honett bezahlt werden; denn ich habe noch hübſch

zu

An den Herrn Doctor Purgantius:

Sund r le ten Nadlt dieſes Jahres iſt meine Fran odl



 tc 61Izu droſchen. Wer ich bin, wiſſen ſie wohl noch von der
Uebergabe her, nemlich

Der Herr Amtmanu
Sturzebecher.

des hochpreißlichen Amtz
Thorenbach.

Antwort S. T.an den Herrn Amtmann
Sturzebecher:

In meineri ganzen Leben, und ſo zu ſagen, bey meiner

2ojahrigen Theorie und Praxi fiel mir feine ſo gefahrlü
che Patientin vor, als die Frau Gemahlin ſind. Jch
will mir es eben nicht zum Ruhm nachſagen, meinen bis—

herige Patienten hat immer doch ſo etwas gefehlt, als
Z. E. geſtern ließ ich einen alten ſehr kranken Bauer Ader

und ſchropfeun zugiejch, ich ließ larieren, Fontanellen,
ſpanſche Fliegen und Cliſtire ſetzen; er ſtarb nns zwar un,
ter den Handen; aber doch hatte ihn die Krankheit vere

laſſen.

Mein lieber Herr Sturzebecher, wir haben noch herr

liche Sachen in der Natur, ſo uns noch nicht bekandt ſiud.
Jn dem Thier und Pfianzen Rciche haben wir noch wich;

tige Entdeckungen zu machen.

Die Frau Gemahlin betrefſend, ſo muß ich ſie ſelbſt
ſehen; die jetzt roulirende Krankheiten ſind zwar anſtek,
kend, aber davor ſcheuet ſich kein rechtſchaffener Medicus.

Es iſt artig zu horen, daß ein Kranker kan roo
Geſunde, 1oo Geſunde aber konnen keinen Kranken an—

J ſtelAp
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ſtecken. Schicken Sie daher Morgen 2 Wagens mit 8
Pferden zu meiner Abholung; denn ich bin Willens, bey
dieſer guten; Gelegenheit mich mit meiner Familie auf dem
Lande zu divertiren. Jedoch wollen wir uber s Tage Jh
nen uicht beſchwerlich ſeyn, damit ich mir nicht ſo viel in

in der Stadt verſaume. Jch freue mich recht herzlich
zu dieſem Neuenjahre uber die Krankheit der Frau Liebſte.

Denn erſtlich weiß ich wohl, daß ſie honett bezahlen, fürs
andere komme ich ſo mit durch den Winter und bin Wil—

lens, die Halfte von dieſem Verdicnſt in Holz, Korn und
Vietualien anzunehmen; Sie konnen allenfalls Dero Dro

ſcher laſſen reine machen.

Ew. c. belieben zu melden von Medicin mit zu ſchik,
ken; Sie beſtimmen aber nicht, was es fur Medicin ſeyn
ſoll; ich wurde Sie auch in unndthige Roſten ſetzen, dent
wir wiſſen ja das Malum nöch nicht, vielweniger wiſſen
wir die Remedia; es iſt gar meine Art nicht, Leute zu
hintergehen. Wer ich bin, wiſſen ſie wohl; ohne viele

Reodomontaden zu machen, bin ich

Der Doctor
Purgantius.

Jch erſchrack uber des Doctors ſtarken Be
ſuch; alles war aufgefreſſen, ich muſte ſelber ſchon

Noth leiden. Jndeſſen um mit Ehren aus der
Affaire zu kommen, und der Welt zu zeigen, wie
lieb mir meine Frau ſey, ſo ſendete ich zu deſſen
Abholung ohnverzuglich  Wagens. Der Herr

Doedtor erſchien mit einem Complot von is Per
ſonen
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ſonen; meine Frau aber ſtarb ſchon eine Stun—
de vor ſeiner Ankunft. Er ſagte, es ſchadet die-—
ſes an meiner Reiſe gar nichts, denn bezahlt mu—
ſte ich doch werden, und Sie, mem lieber Herr
Amtmann, ſind doch der großte Haufe, den man
zu conſerviren ſuchen muß. GSie haben, ich ho—
re es ſchon, ein ſtark Aſtnmma auf der Bruſt; man
kan auch deutlich ſehen, es iſt oben in Jhrem cra-
nio nicht allzu richtig; ich will Jhnen einmahl
oben auf den Wirbel fuhlen; ich habe es ſchon
bey der Uebergabe bemerkt, was oben vor ein
Wurm bey Jhnen ſpucke. Wohlan, wir wol
len erſt einen Verſuch mit Laxanzen machen; ich
zweifle zwar daran, denn der Wurm ſitzt zu hoch,
man kan ihn aller Kunſt ohnerachtet, nicht her—
abziehen, daß ſie ad ſedes kommen, aber als

denn pfleg' ich dergeſtalt zu procediren: Sie muſ
ſen ſich meiner Operation und WunderCur un
terwerfen, das iſt: Jch nehme eine Salbe,
ich ſchmiere oben das Cranium tuchtig damit ein,
alsdenn thue ich mit einem beſondern Jnſtrumente
einen Creutz-Schnitt; alſobald iſt der Wurm
curis, und quckt daheraus; ich nehme flugs ei—
ne Scheere, ſchneide huſch den Kopf weg. Die
ubrigen Glieder des Wurms ſind aleichfals be
gierig zu wiſſen, wo ihr Kopf geblieben, und
ſpringen ſodann von ſelbſt nach.

Jch bedankte mich fur die ganze Cur, und
verſicherte, daß ich eben nicht verlangte lange mehr

Zzu leben, da meine Frau todt ware; ich ſtellte
ihm vor, daß es ſich gar nicht ſchicke, mir ſo

lan
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lange uber dem Halſe zu liegen; Jch hatte ein
honettes Begrabniß zu beſorgen. Jch ließ alſo
des andern Tages den ganzen Schwarm wieder
nach der Stadt fahren, muſte ihm aber io0 Thlr.
fur ungebrauchte Medicin, 20 Thlr. pro ſtudio

labore, und noch 6 Thlr. Diaten, ohngeach
tet er bey mir nichts perzehret, bezahlen.

Jch ſchrieb an Moſes: S. T. ac.

Geſtern iſt meine liebe Fran aus der Welt gegangen;
ſagt doch, mein lieber Moſes, was ſoll ich anfangen?
ich ſtecke in einer ſchweren Wirthſchaft, worin man nicht

tange ohne Hausfrau ſeyn kan, gehet doch, ſuchet und
recommandiret mit Jſaſchar wieder eine hubſche Frau,
ſo etwa 4 bis zooo Thir. in bonis baar hat; denn ich bin
ſo viel ſchuldig, und wolte doch gerne bezahlen. Jch ſe—
he es fur das einzige Mittel an/ mich wieder herauszu—

reiſſen, verlaſſe mich daher auf Eure Recommendation.
Jhr ſolt gut belohnt werden. Vor heute nehmet mir doch
eine ſtandesmaßige Trauer aus, und nehmet unſern Leib

Schneider Mſtr. Poten mit zu Rathe; ich bin jetzo

Der betrubte Amtmann
Sturzebecher.

Das Condolenzſchreiben von Moſes lautete

alſo ec.

p P.
Au weih mir, au weih mir! die kute, die knadige Fran

Amie



—S 65Amtmannin, ſind Mauſttodt. Au weih mir! ich hab
mein beſten Kundſchaft halb verlohreen

Ki henli da lama, ku duhle.

Sie war mir noch ſchuldig 250 Thlr. alt Gold, für
Uhr, Pettſchaft und Doſe; der Herr wird wohil zahlen:

jo er wird zahlen. Wir wollen auch gehen Tag und Nacht,
ich und Jſaſchar, nach Leipzig, und ſorgen vor Frau; da

ſind Madames, recht ſchon und reich wie Eſther; auch
haben wir eine ſchone Trauer a Contro genommen; Em
pfang durch Mſtr. Pothen, kommt ſelbſt mit, ſteht vor
Dero Rechnung in Ducat. Gie laß unur fleißig droſchen,

ich bin 2c.

x. Moſes.

Dies Begrabniß, wenn es bezahlet werden
konnen, nach ſeinem Werth, koſtete uber iooothl.
ich ließ die Glocken auf 3 Dorſſchaften umher
ziehen, und ob es gleich bey hellem Tage war, den
noch Fackeln anftecken; denn wenn man ſeiner
verſtorbenen Frau alle Ehre erzeiget, ſo hat man

 deſto eher eine von Stande wieder zu hoffen.

Matthias Pumpe deſertirte mit dem beſten
Pferde; ich weiß ſelbſt nicht, was er noch alle
mitgenommen; die ganze Wirtſchaft kam in ei—
nen greulichen Verfall; es war ausgedroſchen;
das Futter vors Vieh war alle, die Pferde wa—
ren ſchon crepirt; nun ſtarben die Kuhe, die Och
ſen, die Schaafe; es lief ein Geſinde nach dem
andern fort; der eine Schuldmann holte die Gut

E ſche,

2
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ſche, der andere den Jagd-Wagen, mit den
Utenſilien gieng hier einer, dort der andere fort.
Jch hofte auf Moſes Rapport, ich erhielt aber
keine Nachricht. Endlich ſah ichs recht gerne,
daß der Sequeſter Hungerbauch ſich meldete, um
die Wirthſchaft fortzuſetzen.

Wahrender Zeit aber war ich noch einmal
recht unglucklich. Ohnweit unſerm Amte hielt
ſich tine Bande Zigeuner auf, von welcher die
eine blanke Schweſter meiner Frau immer im Wahr
ſagen bedienet war. Jch ſchrieb an dieſelbe:

Blanke Schweſter!
eDermoge deiner Kunſt wirſt du ſchon wiſſen, daß meine

Frau geſtorben, und ich in der großten Betrubniß lebe.
Da du nun das kunftige ſo gut als das gegenwartige vor

herſicheſt, ſo bitte anhero zu kommen, und mir beyjuſte
hen, ob ich eine reiche oder ſchone Frau aus Leipzig be—

kommen werde, und ob Moſes treu und redlich vor mich

orget. Mache doch deine ſchwarze Kunſt an mir,

Dem betrubten Amtmann

Sturzebecher.

Ant
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Lieber Blanker Bruder!

Gieb dich doch in deiner Trübſal zufrieden; ich will
dir ſo treulich als deine verſtorbene Frau vorſtehen; aus
deinen eigenen Handen will ich dir dein kunftiges Schick—
ſal weiſſagen; Siehe du armer Teufel haſts in Handen

und weiſts doch nicht; Ja ich will dir zu liebe, dir zu ge
fallen, laſſen in meine beſte Chryſtalle kucken; ich will auch

die Wimſchel-Ruthe mitbringen, Gelt du alter Getk,

merkſt du nichts? Moſes Eſter Rthlr.
ſchn hoch Stille Stille ich bin

Deine getreue blanke

Schwieſter.

Jch konte fur Freuden die ganze Nacht nicht
ſchlafen. Des andern Tages kam die blanke
Schweſter zu mir, mit einer muntern Miene,
und brachte mir 2 Complimenter vom Engel Ga
briel. Als ſie in meine Hande geſchauet, ſo ſag
ſagte ſie Dinge, daruber ich erſtaunte; ja die ich
vor Entzuckung nicht horen, oder behalten konnen.
Anfangs erzahlete ſieSachen vom Neiden, Verfol
gen und Trubſalen, davon ſo gar meine Frau
fterben muſſen. Sie erzahlte faſt auf ein Haar,
den Schreck und Aerger, ſo ich bey meinem herr
lichen Traclamente gehabt, hernach erzahlete Sie

E 2 von
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68 —Svon der Untreue meiner Frauen und des Verwal
ters, vom Neide des Auspachters Mſtr. Feilens
ob er gleich mein Nachbar und Gevatter ware,
ſo mochte ich ihm doch nicht trauen. Jn der
HauptSache kam es auf das ECryſtallen kucken
an, ich war ſelbſt recht neugierig; mir wurde
Zeit und Weile lang, da hinein zu ſchen. Was
ſieheſt du? ſchrie die alte Zigeunerin. Jch ſagte,
wie ich eine wohlgeputzte Dame ſahe. Schaue,
ſagte ſie darauf; das iſt deine kunftige Frau, mit

500oo Thlr. alten arabiſchen Goldes. Schau
weiter, was ſieheſt du nun? ich ſagte: lauter
Perlen und Diamanten; es liege aber ein groſſer
Drache dabey. Ach! was biſt du vor ein gluck-
licher Kerl, du biſt des Glucks nicht werth. Jn
deinem Garten liegt der aroſſe Schatz, und wer
meinen Drachen in der Cryſtalle ſehen kan, der

wird auch dieſen Schatz heben.

Wohlan, gieb her deiner ſeel. Frau beſte
Kleider und Leinen, die wollen wir auf einen Creutz
Weg legen, und dann gehe mit meiner Wun-—
ſchel-Ruthe in den Garten, zwiſchen 11 und 12
Uhr gieb acht, wie ſich die Wunſchel-Ruthe be
wegen wird, daſelbſt grabe 3 Fuß tief, der Dra—
che wird erepiren, und der Schatz wird ſich he
ben; aber du muſt 12 Stunden vorher und 12
Stunden nachhero kein Wert reden, ſonſten dre
het es dir dein Genick um.

Jch
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Jch gab der alten Canaille alles hin, was

ich noch hatte, von meiner Frauen beſten Kleidung,
Geſchmeide und Leinen; ich beobachtete ihre Vor—
ſchrift ſehr genau; aber ich wurde abſcheulich be—
trogen. Jch ſahe zu meinem Jammer, nichts
als Betrug.

Nun hatte ich nicht das geringſte mehr zu
leben, wenn ich auch fortgehen wolte.

Um dieſe Zeit lief von Herrn Fegeſack jein
Schreiben ein, daraus man das Eade meines
Proceſſes beiſſer erfehen, als ich es beſchreiben kan.

Liebgeweſener Herr Amtmann!

coWir baben geſtern- eine ſchlechte Sentenz erhalten. Herr

Klacter iſt befugt, Beklagten zu exmittiren,
denReſt aber von einem Sequeſter aufzehren
zu laſſen. Jch wolte wohl wieder dieſe Sentenz appelli—

ren; wo ſollen abek die Koſten herkommen? Sie haben

nichts mehr in der Scheune. Waren Sie damals noch gekom

men, als ich Jhnen ſchrieb, oder Sie hatten nur noch jetzo bis

auf die Tennenwande zu droſchen, ſo ware Jhnen noch

hier und da zu helfen geweſen; ſo aber ſind uns beyden
die Hande in Rechten gebunden.

Es thut mir ubrigens ihre thörigte Wirthſchaft leid;
ich ſelbſt habe zu geſchwinde die beſte melkende Kuh verloh

Ez ren.
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ren. Jndeß aber, um Sie doch nicht ganzlich zu verlaſ

ſen, ſo will durch meine Jurisprudenz es dahin bringen,

daß Sie bey den dortigen Gerichten, als worin ſie zu
Schaden gekommen, verwahrlich beybehalten werden, und

Lebenslang die Alimente genießen ſollen. Jch bin Jhr

geweſener Fegeſack.

Auf meinem Tiſche lag des Sequeſters Con
cept, von ſeinem abgelaſſenen CommißionsBe
richte, wovon die Abſchrift hiebey fuge, wie fol

get:

Copia an das Ober-AmtsGericht:

Eines hohen Ober:Amts unterthanigen Befehl zu folge,
habe ich mich hochgeneigt nach dem AUmte Thorenbach be

gebern. Jch muß ruhmen, daß ſchon in meinem Leben
72 mal als Sequeſter verordnet geweſen, und habe mich

jederzeit ſehr wohl dabey befunden. Aber ſo einen erbarm

ve lichen Zuſtand hab' ich noch niemals getroffen: auf dem

Pachter-Hofe war kein Bisgen Brod, Heu, Stroh oder

Futter; in allen dazu gehorigen Schenken und Wirthshan

ſern kein Tropfen Bier, Brandtwein oder Toback, ſo daß
ich gar nicht ſubfiſtiren konnenz Sequeſtratlon ‚indet jalſo

da:
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daſelbſt keine Statt, flehe dahero wehmüthig, mir balde
eine andere gute Gelegenheit nachzuweiſen, damit ich ſub—

ſiſtiren kan. Jch bin

Dero

Hungerbauch,
Sequeſt. Ord. jut.

Nun ſtelle man ſich einmal in Gedancken
meine damalige Umſtande vor! ich gedachte auf
meine alten Tage ruhig zu leben; kan wohl ein
groſſerer Kummer erdacht werden als worin ich
ſtecke? Hatte ich nicht ein ehrlich Handwerk ge
lernet? hatte ich dabey nicht Nahrung und Brod;
wie will es denn nun werden? Ach! meine Frau,
die boſe unſeelige Frau! hat mich dazu verfuhret;
ich habe mich um alles Meinige gebracht; Ach!
war ich doch Klemputtrr geblieben!

Der beſte Rath ſo mir einfiel, war, fortzuge
hen:; wie ich aber ans Thor kam, wurd ich ar
retiret, und bey meinen Gerichts-Diener geſetzet
mit s Mann Wache, alle von meinen Untertha J

nen.

Der eine ſagte: Hatte denn der alte Klempner
nicht konnen bey ſeinem Handwerke bleiben;
ſo hatte er doch Brod bis an ſein Ende behalten.

E 4 Der



72 SDer zweyte: Dieſer alte Mann hat nicht ſo
viel Schuld an ſeinem Ungluck, als ſeine ver—
ſtorbene Frau; der Hochmuth hat ſie zum
Falle gebracht.

Der dritte: Der WVerwalter Matthias Pum—
pe hat die großte Schuld; er hat ſeinen Herrn
betrogen; keiner hat die Wirthſchaft ver—
ſtanden.

Der vierte: Die Juden, der Doctor, das Pro
ceſſen hat den Klempner ruinirt; es iſt Scha
de um den alten Mann; was wird doch der
Verpachter mit ihm machen wollen?

Der fünfte: Was werden ſie mit dem alten
Schurken machen, anders, als aufhangen?

Troſtliche Worte! denn ſeine Sa—
ttche wird eben nicht anders als Diebſtahl

gerechnet werden.

Der ſechſte: Jth glaube nicht, ans Leben wer
den ſie ihm wohl nicht kommen; ſie laſſen
ihn wohl gar wieder laufen.

Froh war ich, daß endlich eine Commißion
kam, das Guth abzunehmen, und mir meine
Rechnung vorzulegen. Jch hatte ofters willens,
mich ſelbſt im Gefangniß zu erhenken; es wurd
mir aber allezeit wieder leid; woraus doch abzu

neh
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ſey.

Wohl hundertmal gedachte ich an die Ueber
gabe vor 10 Monaten und an das herrliche Trac-
tament. Jetzo muſten die Herrn Commiſſarien
im Kruge, und die Tayxatores aus ihren Kobern
eſſen; meine Wirthſchaft wurde verflucht, weil

fie den Hals nicht ſo wie ſonſt dabey ausſpuhlen

konten.
Nachdem die Unterſuchung 4 Tage gedauert,

hatte, wurd mir die Rechnung davon vorgelegt,

wie ſolche lub. A. hierneben folget:

A.
1. Reſt an Pacht, ein ganzes Jahr, weilen gar

nichts abbezahlet worden, 5999thl. s gr. 4 pf.

2. Eben ſo viel aufs zweyterahr

weil gar kein Feld beſtellet;
viceatur Zeugen-Ausſage, 5999 thl. 6 gr. 4 pf.

3. Fur das ganze fehlende Feld

Jnventarium; vich, lediges

SaatRegiſter,2316486—
4. Fehlendes Vieh-Jnvemta

rinum, —e aoee qzzogei7go

J E 5. Man
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x. Mangelndes Schiff und
Geſchirr, und Utenſiliin- 748 à222

6. Reſt an Geſinde-lohn 824413244
7. Reſt denen HandwerksLeu

tente ago 4 aa 42 4 *t
Z. Proceß und UebergabeKo

ſtenre eseealtso
Summa 2osgsihl.j gr.iopf.

Hierauf geht ab die Caution 400o0,

Bieibt Reſt an Deteriora
tion und Pacht, e rs66ggihl.5 gr. 1o pf.

Man mugß aber gar nichtglauben, daß die
ſes meine Schulden alle geweſen; nein? es mel—

deten ſich auſſer dem noch eine nahmhafte Anzahl

von Creditoren, die ich ſub B. herſetze:

B.

1. Der WeinKieper mit 2r2thl. gr. /pf.
2. Der Aquavitmacher E6661626—
3. Vor Zucker, Coffee, Cnae

ſter und lange Pfeiffen 8ßoo 4e
4. Des Apotheckers und Chi

rurgi Rechnun e 12772—
5. Die



—S]5. Die Putzmacherin fur Kopf

zeuge aufzuſtecken 88,124
6. Der Zucker Becker, und

fur Roſinn e e2e 10 ee
7. Moſes und Jſaſchars Rech

nung und Wechſel ot2oo
8. Herrn Fegeſack letzte Liqui-—

dation e  ç 70  49. Den Muſicanten fur zer
brochene Jnſtrumente. 10o0 4

10. Eine Magd, ſo vorgeb
lich ſchwanger, liquidirte
an Alimenten ?. z300

11. Eine Soldaten Frau, die
eben dergleichen beſorgte 20o0

12. Der Gaſtwirth im Dor

fee e oe o 120 4 0
a40o34 thl. agr. io pf.

Welche aber ſamtlich abgewieſen wurden.
Da hatte man das Fluchen dieſer Leute horen ſol
len; ein Stein in der Erde hatte ſich uber mich
armen Mann erbarmen muſſen. Man hatte es
aber doch nimmermehr glauben ſollen, daß ein
Mann, wie ich, in einem halben oder 2 Jahren

S 2 ſo



76 Sſo viel herdurch bringen konte. Jeh habe doch
den großten Schaden noch von dieſer verzweifele
ten Pachtung; denn wenn ich rechne,

C.

mein eingebrachtes in das Guth, als:
aoco Thl. fur beyde verkaufte Häauſer,
714 hatten wir baares Geld, was die

Frau von der Meſſe brachte,
zog fur ubriges Blech, Lampen und La

ternen,
43 Fur verkauftes Handwerks-Zeug;

òö—
5061 Thl Summa;
ſo habe ich auch in dieſem Betracht, bloß an mei
nem eingebußten eigenen Vermogen, uber ſooo

Thaler Schaden.

Dieſe drey Liquidationen zuſammen gerechnet,

nemlich:
ſub A. AnPacht Reſt. und

Deteriorationen 16698 J  10-,
B. AnBuch/und Wech

ſel Schulden c. 4034  42 10
-C. Anverlohrnen eigen
thumlichen Vermogen ſoss

macht eine Suinme von. 2570z thl. io gr. 8of.

Jch
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Vietualien, dabey. Leſen und ſchreiben kan ich;
etwas zu befehlen hat man doch auch dabey. Jh
nen widme ich alſo dieſe meine Geſchichte hiermit
in tiefſte Demuth, und bitte Sie um unſerer
altenfreundſchaft willen, mir dieſen Dienſt freund
nachbarlich fur andern zuzuwenden. Bedenken
Sie, daß ich doch auch ein Pachter und Beam
ter geweſen bin. Man kan ja nicht wiſſen, wie
es dieſem oder jenem noch einmal ergehen mogte.
Es iſt zwar ſehr unſchicklich, und wieder alle Ob—
ſervanz, um einen Dienſt anzuhbalten, ohne ſich
durch eine gebuhrende Erkentlichkeit dabey thatig
zu erzeigen; allein, Sie wiſſen, daß ich vorjetzt
nichts daran wenden kan, daß ich kaum das
Hemd auf dem Leibe behalten habe. Jnzwiſchen
beſcheide ich mich von ſelbſt, daß doch etwas ſeyn
muß; und verſpreche daher, nicht nur Jhnen

uberhaupt bey Jhrer Wirthſchaft, wozu Sie
mich brauchen konnen, treulich an die Hand zu
gehen, ſondern ich will auch uberdies noch all—
jahrlich i4 BanſeTage, wie auch 2 lange, und
eine kurze Reiſe zuthun, hiemit angeloben. Der
ich allſtets verharre,

Meines Hochzuehrenden Herrn
Collegen,

unterthaniger und dienſtſchuldigſter

Adam Sturzebecher,
weiland Beamter zu Thorenbach.

Auch
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*Nautch hier zeigt Herr Slurzebecher, als
Schriftſteller betrachtet, etwas abentheurliches.
Anſtatt  daß andere Scribenten die Dedieation
voran ſchicken, um ihrem Werke auf der Stir
ne mit dem Namen des Gonners einen Glanz.
zu geben; ſo macht er die ſeltſame Wendung/
damit zu beſchlieſſen. Sein Freund und Gon—
ner muſte ein Herz von Eiſen haben, wenn er ihm
nicht bloß fur dieſen Einfall die kleine Bedienung

gewahren wolte.
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